Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Dienſtag den 2. 


Februar 1897. 


XV. Jahrg. 


ur Für die Monate Februar und 
* März koſtet die „Thorner Preſſe“ 
mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den 
Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
1 Mk., frei ins Haus 1,34 Mk. Abonnements 
nehmen an ſämmtliche kaiſerlichen Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 5 
Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Der auswärtige Handel 
Deutſchlands 

hat ſich im Jahre 1896 recht günſtiggeſtaltet. 
Die ſeit dem Jahre 1891 anhaltende Steige⸗ 
rung der Einfuhr iſt bis auf 36,4 Millionen 
Tonnen mit einem Werth von etwa 4½ 
Milliarden Mark geſtiegen. Aber auch die 
Ausfuhr hat ſehr erfreulich zugenommen, 


denn ſie hat die Höhe von 25,7 Millionen] 


onnen mit einem Werth von über 3¼ 
Milliarden erreicht. Gegen das Vorjahr iſt 
die Einfuhr um etwa vier Millionen Tonnen, 
ihr Werth um 327 Millionen Mark, die Aus⸗ 
fuhr um rund 2 Millionen Tonnen und deren 
Werth um 207 Millionen geſtiegen. 

Noch ſchärfer tritt die Steigerung unſeres 
auswärtigen Handels hervor, wenn man um 
zwei Jahre zurückgeht und die Zahlen von 
1894 mit dem letzten Handelsergebniß ver⸗ 
gleicht. Dann ergiebt ſich eine Werth⸗ 
ſteigerung der Einfuhr um faſt 288 Mill., 
der Ausfuhr um 580 Millionen Mark. 

In der Ein⸗ und Ausfuhr fällt aller⸗ 
dings auf die Edelmetalle ein ziemlich be⸗ 
deutender Antheil. Die Edelmetall⸗Einfuhr 
hatte allein einen Werth von 249 Millionen 
Mark, die Edelmetall⸗Ausfuhr einen ſolchen 
von 227 Millionen Mark. Aber auch unter 
Seräckfichtigung derjelben ſtellt ſich der 

Aust, im engeren Sinne recht 
Suftig. Gegen das Vorjahr beträgt die 
Steigerung der Einfuhr dann 203 Millionen 
die der Ausfuhr rund 86 Millionen Mark. 

In der Bilanz zwiſchen der Ein⸗ und 
Ausfuhr des Jahres 1896 ergiebt ſich trotz⸗ 
dem ein Mehr der Einfuhr von 942 Mill 
Mark über die Ausfuhr — > mir 

g b — gegen 822 Mill. 
Mark im Vorjahre. Dies iſt indeſſen nicht 
ohne weiteres als ein ungünſtiges Zeichen 


für den Geſammtſtand des deutſchen Handels 
anzuſehen. Die Mehreinfuhr von Edel⸗ 
metallen ändert ſchon etwas an dem Geſammt⸗ 
bilde zu Gunſten des deutſchen Handels. 
Dann aber iſt in dieſer Handelsbilanz der 
ungeheure Verkehr in Werthpapieren aller 
Art zwiſchen Deutſchland und dem Auslande, 
der hohe Betrag, den das im Auslande an⸗ 
gelegte deutſche Kapital an Zinſen empfängt, 
nicht mit berückſichtigt. Erſt wenn man 
dieſen Zuſtrom von Werthen mit in Be⸗ 
tracht zieht, erhält man einen ſicheren An⸗ 
haltspunkt für die allgemeine deutſche 
Handelsbilanz, und da Milliarden von 
deutſchem Kapital im Auslande werbend an⸗ 
gelegt ſind, darf man dreiſt behaupten, 
daß das Facit unſerer Handelsbilanz im 
letzten Jahre mit einem Ueberſchuß abſchließt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber den Pariſer Aufenthalt des 
ruſſiſchen Miniſter des Aeußern Grafen 
Mu rawiew wird noch gemeldet: Bei einem 
Frühſtück beim franzöſiſchen Miniſter des 
Aeußern erwiederte Graf Murawiew auf 
einen Trinkſpruch des letzteren. Er ſagte: 
Ich erhebe mein Glas und trinke auf Ihre 
Geſundheit in der Ueberzeugung, daß die 
intimen Beziehungen, welche zwiſchen unſeren 
beiden Ländern beſtehen, wie in der Ver⸗ 
gangenheit die feſteſte Bürgſchaft des Friedens 
bleiben werden. 

In letzter Zeit iſt es in Rußland ge⸗ 
lungen, einer geheimen Vereinigung auf die 
Spur zu kommen, die in verſchiedenen 
Theilen des Landes das Volk gegen die 
beſtehende Regierungs-Verfaſſung aufzu⸗ 
ſtacheln verſuchte. Die Mitglieder der Ver⸗ 
einigung verfügten über reiche Geldmittel, 
in ihrem Beſitz wurde auch Dynamit ges 


funden. Im ganzen ſind 62 Perſonen der 
gebildeten Klaſſe Angehörende verhaftet 
worden. 


Auf Kreta dauern die Ausſchreitungen 
fort. Wieder wurde eine Anzahl chriſtlicher 
Bauern von bewaffneten Muſelmanen über⸗ 
fallen, arg mißhandelt, beraubt und auch ver⸗ 
wundet. Im Dorfe Vali (Provinz Maleviſi) 
iſt ein Muſelmane ermordet und einer ver⸗ 


wundet worden. Bei Spylius 
Chriſten ermordet. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Petersburg beſtätigt die 
dortige japaniſche Geſandtſchaft die Nachricht, 
daß die Peſt auf Formoſa ausgebrochen 
ſei, mit dem Hinzufügen, die japaniſche Re⸗ 
gierung werde alle nur möglichen Maß⸗ 
nahmen treffen, um die weitere Ausbreitung 
der Epidemie zu verhindern. 

Nach Korea iſt ein ruſſiſcher Kreuzer, 
an deſſen Bord ſich über 1000 Mann be⸗ 
finden, mit Geſchenken des Zaren für den 
König von Korea am Mittwoch nach Oſtaſien 
abgegangen. Daß zur Ueberbringung 
dieſer Geſchenke gleich 1000 ruſſiſche Sol⸗ 
daten mitgeſchickt werden, erſcheint ſehr auf⸗ 
fällig. 

Vollſtändige Lostrennung Kubas von 
Spanien iſt die Antwort der kubaniſchen In⸗ 
ſurgenten auf die Nachricht, daß Canovas 
zur Gewährung von Reformen bereit ſei. 
Wie man aus New⸗York nach Madrid tele⸗ 
graphiſch meldet, hat der dortige Vorſitzende 
des Revolutionskomitees für Kuba, Eſtrada 
Palma, die Aeußerung gethan, daß die 
Kubaner unter keinen Umſtänden von 
Spanien etwas anderes annehmen würden 
als vollſtändige Unabhängigkeit. 5 

Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Januar 1897. 

— Aus Kiel wird vom 30. Januar ge⸗ 
meldet: Heute Mittag 12 Uhr fand in dem 
Ritterſaale des Schloſſes die Taufe des 
jüngſten Sohnes des Prinzen Heinrich ſtatt. 
Der Kaiſer, ſowie die höchſten Herrſchaften 
und anderen Taufzeugen hatten im Halb⸗ 
kreiſe um den Altar Aufſtellung genommen, 
neben welchem die Prinzeſſin Heinrich Platz 
genommen hatte. Die heilige Handlung 
vollzog in Gegenwart des Generalſuperinten⸗ 
denten Ruperti und des Marinepfarrers 
Rogge der hieſige Propſt Becker. Im Augen⸗ 
blicke der Taufe übernahm der Kaiſer den 
Täufling, welcher die Namen Wilhelm 
Victor Karl Auguſt Heinrich Sigismund er⸗ 
hielt. Die Glückwünſche nahm die Prinzeſſin 
Heinrich im Wappenſaale entgegen, hierauf 
folgte die Defilirkour und dann fand eine 


wurden vier Frühſtückstafel ſtatt. 


Im Laufe des Vor⸗ 
mittags waren die Mutter der Kaiſerin, 
Herzogin Adelheid zu Schleswig -Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Auguſtenburg und die Prinzeſſin 
Marie zu Schleswig⸗-Holſtein-Sonderburg⸗ 
Glücksburg zur Tauffeier hier eingetroffen. 

— Der Kaiſer wird einige Tage in Kiel 
verweilen und hier auch den neuen ruſſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen Grafen Murawiew 
empfangen. Zu dem am 7. Februar bei dem 
Finanzminiſter Dr. Miquel ſtattfindenden 
parlamentariſchen Feſteſſen hat der Kaiſer 
ſein Erſcheinen zugeſagt. Nach dem Diner 
iſt in der Botſchaft diplomatiſcher Empfang. 
Am Sonntag wird Graf Murawiew bei dem 
ruſſiſchen Botſchafter frühſtücken. Morgen 
Abend giebt dann der Reichskanzler zu Ehren 
Murawiews ein größeres Diner. Nach dem 
Diner reiſt Graf Murawiew nach Kiel ab, 
wo ihn am Montag Mittag der Kaiſer in 
Audienz empfangen wird. Dem Vernehmen 
nach wird der Staatsſekretär des Auswärti⸗ 
gen, Freiherr v. Marſchall, Murawiew nach 
Kiel begleiten. 

— Der Kaiſer hat dem kommandirenden 
General von Knorr das Großkreuz des 
Rothen Adlerordens mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe und der königlichen 
Krone verliehen. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer wird ſich 
nach den vorläufig getroffenen Dispoſitionen 
die geretteten Mannſchaften des Kanonen⸗ 
bootes „Iltis“ am 8. Februar im königl. 
Schloſſe vorſtellen laſſen. 


— Man nimmt an, daß anläßlich der 
Zentenarfeier am 22. März eine Amneſtie 
erfolgt. 

— Die Geneſung des Großherzogs von 
Baden iſt ſoweit vorgeſchritten, daß in 
nächſter Woche die Ueberſiedelung des hohen 
Herrn von Baden⸗Baden nach Karlsruhe er⸗ 
folgen kann. 


— Auf Schloß Rumpenheim hat geſtern 
die Taufe der am 6. November v. Is. ge⸗ 
borenen Zwillingsſöhne des Prinzen Friedrich 
Karl von Heſſen ſtattgefunden. Der ältere 
Prinz erhielt den Namen Philipp, der jüngere 
den Namen Wolfgang Moritz. 


Die Veilchendame 


Roman von Carl Görli 


(Rachd rue verboten.) 
f Grecklich ſagte fi im Auff 

„Es iſt ſchrecklich,“ ſagte fie im Aufſtehen, 
„was Ar geſchieht! Denke Dir, Kind, bei 
dem Einbruch hat auch ein Mordverſuch 
ſtattgefunden, noch dazu in den Nachmittags⸗ 
ſtunden, alſo am hellen Tage, und in einer 
ſo belebten Gegend wie die Brückenſtraße. 
Ein Trödler Wenk it der Beſchädigte; der 
Mann war ausgegangen, und während 
ſeiner Abweſenheit iſt ſeine unglückliche Frau 
überfallen und gewürgt worden. Alles ſpricht 
dafür, daß Ueberfall und Raub von mehreren 
Perſonen ausgeführt worden ſind, die Aber 
alles genau unterrichtet geweſen ſein müſſen! 
Die arme Frau lebt zwar noch, iſt aber 
ganz ohne Beſinnung, ſodaß ſie noch gar 
keine Ausſagen hat machen können! Mein 
Gott, mein Gott,“ klagte Frau Leſſing, „in 
welcher ſchrecklichen Zeit leben wir!“ 

Sie hatte dabei die Zeitungsblätter fort⸗ 
gelegt und ergriff jetzt die Lampe, um mi 
ihrer Tochter in das Schlafzimmer zu gehen. 

Aber auf dem Korridor lenkte ſie ihre 
Schritte nach der entgegengeſetzten Seite. 

„Ich möchte,“ ſagte ſie ſehr ängſtlich, „die 
vordere Glasthür doch noch ganz beſonders 
verbarrikadiren; die Kriminalgeſchichte in der 
Zeitung hat mir zu große Furcht gemacht!“ 

Sie gab Helene Weiſung, das Mädchen 
aus der Küche zu rufen. 

Mit Hilfe der Magd rückte Frau Leſſing 
nun mehrere Möbelſtücke vor die nach innen 
ſich öffnende Korridorthüre. 

Dabei fiel ihr ein, daß die Thür zur 
Schlafſtube ihrer Mietherin außerhalb des 
verſchloſſenen Korridors lag. 

„Die arme Gräfin,“ dachte ſie bei ſich, 
„es iſt ein Glück, daß ſie die heutige Abend⸗ 


zeitung mit der graufigen polizeilichen Be⸗ 
kanntmachung nicht geleſen hat, ſie würde 
ſonſt ebenſo ängſtlich wie ich geworden und 
gewiß nicht ſo ruhig zu Bett gegangen ſein!“ 

Nach einer Viertelſtunde herrſchte Ruhe 
und tiefe Stille im ganzen Hauſe, wenig⸗ 
ſtens äußerlich. 

Der Schlaf der Frau Leſſing war in 
dieſer Nacht mit finſteren Traumbildern an⸗ 
1 in welchen ſie ſich fortwährend von 

äubern und Mördern bedroht ſah. Und 


doch war ſie die Glückli 
ſchlief gar nicht. ücklichere, denn Helene 


XI. 


Es war eine zaubervolle Frühli 
. war e ühlingsnacht. 
Die Reiſeſaiſon hatte bereits begonnen. 


Auf einem der im Oſten der Reſidenz 
gelegenen Bahnhöfe herrſchte das regſte 
Treiben. i 


5 Bahnbeamte und Reiſende fluteten durch⸗ 
einander. 


Unter den letzteren befand ſich Kurt, der 


tl ſoeben in ein Koupee erſter Klaſſe ſtieg, ſein 


Handgepäck in dem im oberen Theile des 
Wagens angebrachten Netz ordnete und ſich 
dann noch einmal umwandte. 

Vor der offenen Wagenthür ſtand der 
Aſſeſſor, welcher ſeinem Freunde das Geleit 

en hatte. 
nn einmal Adieu, Ernſt!“ ſagte Kurt, 
indem er dem Aſſeſſor die Hand aus dem 
Wagen reichte. 

„ nde Reiſe!“ ſchallte es zurück. 
„Denk' an Dein Verſprechen, mir bald Nach⸗ 
richt zu geben, wie Du alles auf Deinem 
Gute gefunden haſt!“ 

Kurt gab eine artige Antwort, aber ein⸗ 
ſilbig, wie er ſchon während der letzten 
Stunden zu ſeinem Freunde geweſen war. 
Kein Wort war über ſeine Lippen gekommen, 


das dem Aſſeſſor irgend etwas über ſein 
Verhältniß zur Gräfin verrathen hätte. Das 
Einpacken ſeiner Sachen, das Ordnen ſeiner 
Rechnungen bei dieſer ſo ſchnell gekommenen 
Abreiſe hatten die letzten Stunden vollſtändig 
ausgefüllt und ließen ſein Schweigen über 
ſeine Beziehungen zur Veilchendame weniger 
auffällig erſcheinen. 

Der Aſſeſſor hatte Kurts Schweigen ganz 
anders aufgefaßt; er ſah dadurch ſeine Ver⸗ 
muthung nur beſtätigt, daß Kurt eine große 
Niederlage erlitten hatte und nun in be⸗ 
leidigter Eitelkeit ſo ſchnell wie möglich das 
Feld räumte. . 

Der dienſtthuende Schaffner durchlochte 
die Fahrkarten und ſchloß die Wagenthüren. 

Das dritte Glockenzeichen erklang, der 
Zug brauſte davon. 

Der Aſſeſſor verließ den Bahnſteig und 
erreichte den großen Platz vor dem Bahnhofs⸗ 
gebäude. 

Er nahm keine Droſchke, ſondern trat 
den Rückweg in die innere Stadt zu Fuß an. 

Millionen von Sternen funkelten am 
nächtlichen Himmelsgewölbe und führten in 
ihrer ewigen Klarheit und ſtrahlenden Helle 
einen ſiegreichen Kampf gegen das oft recht 
trübe und unſicher flackernde Licht der Gas⸗ 
laternen, welche die ſchmalen Straßen und 
Gaſſen des innern und älteſten Theiles der 
Reſidenz beleuchteten. 

Der einſame Gang durch die ſtillen 
Straßen that dem Aſſeſſor wohl; die ſich 
jagenden Ereigniſſe des verfloſſenen Tages, 
ſein Bruch mit Helene, Kurts plötzliche Ab⸗ 
reiſe, ſeine Beihilfe zu den Vorbereitungen 
derſelben, dies alles hatte ſich dermaßen über⸗ 
ſtürzt, daß er bis jetzt kaum zu einer klaren 
Einſicht über ſich ſelbſt und ſeine Handlungs⸗ 
weiſe gekommen war. Ein Heer verworre⸗ 
ner Gedanken durchwirbelte ſein Gehirn. Er 


lebte vollſtändig unter dem Eindrucke eines 
Rauſches, den ſeine ſinnberaubende Leiden⸗ 
ſchaft für die ſo wunderbar ſchöne Veilchen⸗ 
dame erzeugt hatte. Von Anfang an hätte 
er nicht zweifeln dürfen, daß die Gräfin ihn 
gern bei ſich ſah, er bedachte aber nicht, daß 
es immer Rechtsfragen, die oft das Kriminal⸗ 
gebiet ſtreiften, geweſen waren, welche ſie 
mit ihm verhandelt hatte. Die Gräfin war 
nicht nur ſchön, ſondern hatte auch Geiſt, 
der oft die Schönheit erſetzt, der aber, wenn 
er mit ihr vereinigt wirkt, überwältigt. 
Jedenfalls würden auch ältere und kältere 
Männer als der Aſſeſſor von den Reizen der 
Gräfin bezaubert worden ſein. 

Es war ſomit zu erklären, wenn auch 
nicht zu entſchuldigen, daß der Aſſeſſor 
ihretwegen die einfache, kindliche Helene ge⸗ 
opfert, das ſanfteſte, beſte und treueſte Herz 
zerſtört hatte. 

Mit Kurts Abreiſe war nun das zweite 
Hinderniß geſchwunden, und der Aſſeſſor 
ſetzte ſeinen Wünſchen und Träumen kein 
Ziel mehr. Trunkenen Auges ſchwelgte ſein 
Blick in der Sternenpracht des Himmels. 
Das leuchtende Sternenbild „das Haupthaar 
der Berenice“ ſtand beinahe im Zenith und 
verkörperte dem Träumer das goldige Haar 
der Gräfin; er ließ ſeiner Phantaſie immer 
weiteren Spielraum, wie ein von Leiden⸗ 
ſchaft Verblendeter, der alle Dinge ſo ſieht, 
wie er ſie zu ſehen wünſcht. Und was ein 
Menſch wünſcht, das glaubt er auch nur all⸗ 
zuleicht. 

Aus ſeiner, ihn für den Augenblick be⸗ 
ſeligenden Traumwelt wurde der Aſſeſſor 
durch ein wüſtes Geſchrei ſehr unſanft zur 
Wirklichkeit zurückgeführt. 

Er ſah ſich um und bemerkte nun, daß 
er ſich vor dem großen Häuſerkomplex be⸗ 


fand, welcher das Polizei⸗Präſidium und die 


ae 


je 


Linden, 


— Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus 
Wien gemeldet, Erzherzog Otto werde vor— 
ausſichtlich am 10. k. Mts. zum Beſuche in 
Berlin eintreffen und bei dieſer Gelegen- 
heit ſein ihm verliehenes Huſaren-Regiment 
beſichtigen. 

— Der ruſſiſche Miniſter des Auswärti⸗ 
gen Graf Murawiew iſt heute hier einge⸗ 
troffen; ihm zu Ehren findet auf 
ruſſiſchen Botſchaft eine Feſttafel ſtatt, zu 
welcher u. a. der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe und der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Freiherr von Marſchall geladen waren. 

— Der Miniſter von Bötticher iſt von einem 
neuen ſchmerzlichen Verluſte betroffen worden 
durch den Tod des Regierungsaſſeſſors Karl 
v. Bötticher in Potsdam. Er hatte dieſen 
an Sohnesſtatt angenommen, nachdem ſein 
älteſter Sohn vor zwei Jahren an der Diph⸗ 
therie geſtorben und der jüngſte Sohn im 
vorigen Jahre ertrunken war. 

— Der nationalliberale Abg. v. Bennig⸗ 
ſen will, wie verlautet, nicht wieder für den 
Reichstag kandidiren. 

— Die Budgetkommiſſion des Abge- 
ordnetenhauſes beräth gegenwärtig über die 
Denkſchrift betr. die Verbeſſerung der Be⸗ 
amtengehälter bei den mittleren und oberen 
Beamten. Die Gehaltserhöhungen für die 
Bureauvorſteher der Miniſterien, des Geh. 
Zivilkabinets und der Oberrechnungskammer, 
für die Ober⸗Buchhalter und Kaſſirer der 
Generalſtaatskaſſe, ſowie für verſchiedene andere 
Beamtenkategorien wurden abgelehnt. 

— Das Preisgericht für die 3. deutſche Ge⸗ 
weihausſtellung in Berlin hat die beiden 
Ehrenpreiſe des Kaiſers, 2 ſchwere, ſilberne 
Becher, für die beiden beſten gleichwerthig 
befundenen deutſchen Rothhirſchgeweihe dem 
Kaiſer für einen ungeraden Zwanzigender 
(Rominten) und dem König von Sachſen für 
einen Achtzehnender (Grillenburg) zuerkannt. 

— Die Vertreter von 151 Zuckerfabriken 
gründeten hier das deutſche Zuckerſyndikat, 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung. Ge⸗ 
wählt wurden zum Vorſitzenden des Auf⸗ 
ſichtsraths von Arnim⸗Güterberg, zum Stell⸗ 
vertreter Preißler, Direktor der Zuckerfabrik 

zum Geſchäftsführer Dr. Hager⸗ 
Berlin. 


— Der Ausſchuß des Vereins der Roh⸗ 
zuckerfabriken beſchloß heute, bei dem 
Reichstag Schritte zu thun, um den in dem 
Zuckerſteuergeſetze, beſonders in der Kontin⸗ 
gentirungsart, liegenden Ueberproduktions⸗ 
zwang zu beſeitigen. 

— Die Expedition zur Erforſchung der 


Produktions⸗ und Abſatzverhältniſſe Oſt⸗ 
aſiens wird am 9. Februar von Genua 
abreiſen. 


— Das Reichsgericht verwarf geſtern die 
Reviſion des Redakteurs Karl Sedlaczek, 
welcher am 20. Oktober v. Is. vom Land⸗ 
gericht II Berlin wegen Beſchimpfung der 
jüdiſchen Religion und Gottesläſterung zu 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. 


Dresden, 29. Januar. Die Eiſenbahn⸗ 
arbeiter aus Dresden, Pirna, Bodenbach und 
anderen Orten beſchloſſen geſtern in einer von 
mehr als 1000 Perſonen beſuchtenVerſammlung, 
Räume des Unterſuchungsgefängniſſes um⸗ 
ſchließt. Von dem Hauptgebäude, zu welchem 


eine alterthümliche, ſtark ausgetretene Stein⸗⸗ 


treppe hinaufführte, zog ſich eine hohe 
Mauer nach dem Gefängnißhauſe hinüber. 
In dieſer Mauer befanden ſich zwei Thüren, 
ein großer Thorweg für Fuhrwerke und eine 
kleine Pforte, um Fußgänger einzulaſſen. 

Der Lärm, welcher den Aſſeſſor aus ſeiner 
Träumerei aufgeſchreckt hatte, wurde durch 
eine laute Szene an dem geöffneten Thor— 
wege verurſacht. 

Der Aſſeſſor ging langſam näher. Der 
Kutſcher eines Polizeiwagens war gegen den 


der 


Leben 


ins 
rufen und für die Forderung auf Aufbeſſe⸗ 
rung der Löhne und der Arbeitsverhältniſſe 


eine feſtere Organiſ ation zu 


einzutreten. 
Dresden, 30. Januar. Der König iſt 
heute früh inkognito zur Beſichtigung der 
Geweihausſtellung nach Berlin abgereiſt und 
beabſichtigt, abends hierher zurückzukehren. 
Prozeß Witte⸗Stöcker. 


In dem Prozeß des Paſtors Witte gegen 


den Hofprediger Stöcker war am 12. 
November v. Is. Stöcker vom Schöffen⸗ 


gericht in Berlin unter Vorſitz des Amts— 
richters Wilde wegen verleumderiſcher Be— 
leidigung aus § 187 des Strafgeſetzbuches 
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 
600 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Auf eingelegte Berufung ſtand in der Be— 
leidigungsklage am Freitag Termin vor der 
8. Strafkammer des Landgerichts I. in 
Moabit an. Den Vorſitz führte Land⸗ 
gerichtsrath Reinicke. Die Verhandlung 
wurde erſt am Sonnabend beendet. Als 
Zeugen wurden u. a. die Journaliſten Leckert 
u. v. Lützow und Freiherr v. Hammerſtein 
vernommen. Als Vertheidiger für Stöcker 
fungirte der Rechtsanwalt Vielhaben (der 
bekannte deutſch-ſozialeReichstagsabgeordnete), 
als Vertreter des Klägers Rechtsanwalt 
Lenzmann, der bekannte deutſchfreiſinnige Ab⸗ 
geordnete. Zwiſchen beiden kam es in der 
Plaidoyers zu ſcharfen Auseinanderſetzungen. 
Das Urtheil lautet: Stöcker wird wegen 
einfacher Beleidigung zu 500 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Der Vorſitzende führte 
aus, es ſei nicht gelungen, feſtzuſtellen, ob 
Stöcker den Brief an den Schneider Grüneberg, 
welcher den Anlaß zu den beiden unter An⸗ 
klage ſtehenden Artikeln Stöckers gegeben, 
geſchrieben habe oder nicht. Ein Beweis für 
die Exiſtenz eines ſolchen Briefes ſei nicht 
erbracht, und daher habe das Gericht ſich der 
Feſtſtellung des erſten Richters, daß ein 
ſolcher Brief beſtanden habe, nicht anſchließen 
können. 


Der Ausstand der Hafenarbeiter. 3 


Hamburg, 30. Januar. Die Zentral⸗ 
Streik⸗Kommiſſion trat geſtern Abend zu 
einer Sitzung zuſammen, welche bis 
früh 3 Uhr dauerte. Schließlich wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, den Ausſtändigen die 
Wiederaufnahme der Arbeit zu empfehlen. 

Hamburg, 30. Januar. In den heute 
ſtattgehabten 11 Verſammlungen der Aus- 
ſtändigen wurde über die Frage abgeſtimmt, 
ob am Montag die Arbeit wieder aufzu⸗ 
nehmen ſei oder nicht. Berichterſtatter 
wurden zu den Verſammlungen nicht zuge: 
laſſen. Jeder Ausſtändige erhielt einen auf 
„Ja“ und einen auf „Nein“ lautenden 
Stimuzettel. Nachdem die Ausſtändigen 
ihre Stimmen abgegeben hatten, wurden 
ſämmtliche Urnen verſchloſſen und nach der 
Zentral⸗Streikkommiſſion gebracht. Dort 
wurden die Zettel geordnet und die Zählung 
vorgenommen. Um 2½ Uhr wurde das 
Ergebniß verkündigt. 72 Prozent aller ab⸗ 
gegebenen Stimmen lauteten gegen und 28 
Prozent für die Wiederaufnahme der Arbeit. 
Das Ergebniß wurde mit lauten Hurrah⸗ 
rufen aufgenommen. 


Ausland. 

London, 30. Januar. Die Kaiſerin Fried⸗ 
rich iſt heute Nachmittag in Cowes einge⸗ 
troffen und hat ſich alsbald nach Schloß 
Osborne begeben. f 

Petersburg, 30. Januar. Auf Ver⸗ 
fügung des Finanzminiſters werden in dieſem 
Jahre in London, Berlin, Paris, 
Konſtantinopel, ferner in den Vereinigten 
Staaten, in der Mandſchurei und auf Korea 
ruſſiſche Handelsagenturen eingerichtet werden. 


am Thorwege befindlichen Prellſtein gefahren,| 


das eine Vorderrad war gebrochen, der 
Wagen hatte ſich bedenklich auf die rechte 
Seite geneigt und konnte in dieſer Lage von 
den Pferden nicht auf den Gefängnißhof ge⸗ 
zogen werden. 

In dem Wagen befanden ſich einige 
Strolche und andere Polizeigefangene, welche 
die Thür, die ſich in der Hinterfront des 


Wagens öffnete, aufriſſen und hinausſprangen. 


Der Beamte im Wagen, welcher dieſen 
Verbrechertransport begleitete, war durch 
den Anprall gegen die Wand betäubt 
worden, ſodaß er ſich der Flucht der Strolche 
nicht gleich hatte widerſetzen können. Seine 
Kollegen, die auf dem Gefängnißhofe den 
Unfall bemerkt hatten, konnten ihm nicht 
raſch genug zu Hilfe kommen, da der zer⸗ 
brochene Wagen mit den davor geſpannten 
Pferden die Breite des Thorwegs verſperrte. 
Als die kleine Pforte geöffnet wurde und 
einige Poliziſten auf die Straße hinaus⸗ 
traten, hatten die Strolche bereits die Flucht 
ergriffen und waren in dem Gewirr der be⸗ 
nachbarten kleinen Gaſſen unter dem Schutze 
der Dunkelheit entkommen. 

(Jortſetzung folgt.) 


— EBENE EEE ESEL EEE EEE. 
Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 29. Januar. (Auszeichnung für lang⸗ 
jährige Dienſtzeit als Feuerwehrmann.) Nach 
er Feier von Kaiſers Geburtstag in der frei⸗ 
willigen Feuerwehr überreichte der Brandmeiſter 
Herr von Preetzmann dem Feuerwehrmann Herrn 
Leibrandt ein Diplom des weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
wehrverbandes für 10 jährige Dienſtzeit. ) 

2 Culmer Stadtniederung, 30. Januar. (Ver⸗ 
ſchiedenes.) In der heute im Gerhard'ſchen 
Lokale zu Podwitz abgehaltenen Verſammlung 
von Landwirthen der mittleren Stadtniederung 
kam die Gründung einer Genoſſenſchaftsmolkerei 
unter der Firma „Eingetragene Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei mit unbeſchränkter Haftpflicht zu Pod⸗ 
witz“ zu Stande. Der Genoſſenſchaft traten 40 
Herren bei. Als Vorſtand wurden die Herren 
Deichhauptmann Lippke⸗Podwitz, Beſitzer Fiedler⸗ 
Grenz und Leonhard Franz⸗Niederausmaß, als 
Aufſichtsrath die Herren Kawonn⸗Neuſaß, Unrau⸗ 
Grenz, Kopper und Görtz⸗Dorpoſch, David Zemke⸗ 
Niederausmaß und Schumacher⸗Podwitz gewählt. 
In der folgenden Generglverſammlung wurde 
Herr Unrau⸗Greuz zum Vorſitzenden des Auf⸗ 


Weicher Kismet lt. — Heute fanden auf der 
eichſel Eismeſſungen ſtatt. — Die Paſſage 


über das Eis der Weichſel wird ſtark benutzt, da 
jetzt in Sartowitz wieder Holz verkauft wird. _ 
Elbing, 30. Januar. (Der Entwurf des Käm⸗ 
merei⸗Hauptetats) pro 1897/98 balanzirt mit 
1026870 Mark, gegen 996072 Mark im Vorjahre. 
Durch Steuern de. find aufzubringen 609003 Mk., 
im Vorjahre 609 723 Mark. 


unfall.) Bei einem heute früh in le 


heute | 


Venedig, Uh 


Danzig, 30. Januar. (Das diesjährige Früh⸗ 
jahrsreünen) des weſtpreußiſchen Jagd⸗ und 
Reitervereins wird zum erſten Mal dadurch be⸗ 
reichert werden. t 
einem erſten Preiſe von 5000 Mark gelaufen 
werden wird. Wie verlautet, werden infolgedeſſen 
mehrere Herrenxeiter von Ruf, die den letzten 
Rennen ferngeblieben waren, wieder am Start 
erſcheinen. 

Oſtrowo i. Poſ., 30. Januar. (Eiſenbahn⸗ 
erfolgten Eiſenbahnunfall wurden der Zugführer 
und ein Heizer lebensgefährlich verletzt. Der 
Materialſchaden iſt bedeutend. 5 

Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
R Thorn, 1. Februar 1897. 

(Perſonalien) Dem Amtsgerichts⸗ 
Aſſiſtenten v. Kruszynski in Strasburg iſt aus 
Anlaß ſeines Uebertritts in den Ruheſtand der 
Titel als Kanzleiſekretär beigelegt worden. 

- (Gemeinde: und Kreisgrenzen⸗ 
Veränderung.) Durch rechtskräftigen Be⸗ 
ſchluß des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Brieſen 
iſt eine Fläche von 5,16,70 Hektar von dem Guts⸗ 
bezirk Richnau, Kreiſes Brieſen, abgetrennt und 
mit dem Gutsbezirk Gronowo, Kreiſes Thorn, 
vereinigt worden. Der Kreis Thorn hat ſonach 


eine Vergrößerung um 5,16,70 Hektar erfahren. d 


— Gurſus für praktiſche Landwirthe 
an dem landwirthſchaftlichen Inſtitut 
der Univerſität Königsberg.) Die Ein⸗ 
ladung ai eplanten f 
vom 1. bis 5. März ſtattfinden ſoll, hat in den 
Kreiſen der praktiſchen Landwirthe erfreulichen 
Anklaug gefunden und haben ſich bereits über 
100 Theilnehmer aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Pommern, Poſen und Rußland angemeldet. Es 
it nunmehr die endgiltige Tageseintheilung Für 
die Vorträge und den Ausflug nach Tapiau feſt⸗ 
geſtellt; desgleichen hat das Lokal⸗Komite ein Pro⸗ 
gramm für die geſelligen Unterhaltungen, 
Wohnungsvermittelung 2c. aufgeſtellt. Die näheren 
Beſtimmungen ſind durch Prof. Dr. Backhaus⸗ 
Königsberg zu beziehen. N 
„ (Lotterie.) Die Erneuerungsloſe, ſowie 
die Freiloſe zur 2. Klaſſe 196. königl. preußiſcher 
Klaſſen⸗Lotterie ſind unter Vorlegung der bezüg⸗ 
lichen Loſe aus der erſten Klaſſe bis zum 
4. Februar, abends 6 Uhr, bei Verluſt des An⸗ 
rechts einzulöſen. a 
„ &aljiche ruſſiſche 100 Rubelnoten) 
ſind neuerdings angehalten worden. Die Haupt⸗ 
unterſcheidungsmerkmale der Falſifikate ſind 
folgende: Erſtens iſt das in dem erſten oberen 
Theil der Vorderſeite mit zimmetbrauner Farbe 
auf die darunter befindliche Schrift übergedruckte 
dort 010 (hundert) unter der Ziffer 100 un⸗ 
richtig geſtellt. Auf den echten Scheinen ſteht das 
zwiſchen den Buchſtaben P und E des darunter⸗ 
ſtehenden Wortes, während auf den falſchen 
oten das C zwiſchen K und P ſteht. Ferner 
haben sich unter den angehaltenen Falſifikaten 
eine ganze Reihe befunden, welche eine 
über 200000 tragen, während echte Scheine eine 
höhere Zahl als 200 000 nicht führen. Endlich iſt 
das auf der Rückſeite der Noten befindliche Bild⸗ 
niß der Kaiſerin Katharina II. ſehr roh und un⸗ 
deutlich wiedergegeben, beſonders was die Geſichts⸗ 
züge betrifft. 5 

— Gür den kommenden. Sommerfahr⸗ 
plan) ſind von { ) 
Direktion Danzig wiederum eine ganze Reihe 
zum Theil einſchneidender Aenderungen in der 
Lage der Züge in Ausſicht genommen. Bei den 
Nachtſchnellzügen nach Berlin kommt die Platz⸗ 
Ränge in Fortfall. Die Schnellzüge werden 
nam 55 zwiſchen Berlin und Dirſchau künftig in 
zwei Theilen gefahren. Der erſte 850 aus 
Harmonikawagen beſtehend, dient dem Verkehr 
nach Königsberg⸗Eydtkuhnen, während der etwa 
/ Stunde ſpäter 1 10 ende Zug aus gewöhn⸗ 
lichen Wagen beſtehen ſoll und dem Verkehr nach 
Bromberg ⸗Alexandrowo, ſowie nach Danzig dient. 
Für die Reiſenden derjenigen Stationen, auf 
welchen der D-Zug zwiſchen Dirſchau und Königs⸗ 
berg nicht hält, wird es daher zweckmäßig ſein, 
wenn ſie von Berlin mit dem zweiten Theil des 
Schnellzuges bis Dirſchau fahren und dort auf 
den Perſonenzug übergehen; ſie kommen dadurch 
ebenſo ſchnell wie bei 1 des D-Zuges 
nach Hauſe und erſparen überdies die Platzgebühr. 

Die zwiſchen Bromberg und Laskowitz ver⸗ 
kehrenden Nachmittagszüge werden bis Dirſchau 
verlängert. Pelplin, Morroſchin erhalten 
nunmehr Anſchluß vom Berliner Tages⸗ und 
Nachtſchnellzuge; ebenſo werden die Verbindungen 
wiſchen romberg und Danzig, Königsberg, 

r. Stargard erheblich verbeſſert. 
12.16 Uhr vormittags von Königsberg und 3.45 
r aus Danzig und trifft bereits um 7.9 Uhr 
nachmittags in Bromberg ein, te auch noch 
Anſchluß 9 80 Znin, Schneidemühl und Poſen. 

u bedauern b eibt, daß die mit dem Berliner Tages⸗ 
chnellzuge in Bromberg eintreffenden Reiſenden, 
welche in der Richtung nach Dirſchau weiter 
reiſen wollen, 30 Minuten auf Anſchluß warten 
müſſen. Auch Schwetz und Graudenz werden 
30 Minuten ſpäter, wie jetzt, erreicht. — Auf der 
Strecke Thorn⸗Marienburg wird der um 12.30 
Uhr mittags von Marienburg in Graudenz ein⸗ 
treffende gemiſchte Zug bis Thorn verlängert, 
Anſch er um 3.15 Uhr eintrifft und noch 
Anſchluß nach Poſen findet. Von Thorn ſoll ein 
neuer Zug um 8 Uhr abends abgehen und um 
10.30 Uhr in Graudenz eintreffen. Ferner wird 
ein neuer Zug zwiſchen Jablonowo und Graudenz 
eingerichtet, und zwar aus Jablonowo 10.5 Uhr, 
in Srauden 11.45 Uhr mittags. — Durch Ver⸗ 
legung vorhandener Züge wird eine neue Per⸗ 
a an, ne herge⸗ 
tellt, nämlich aus Berlin Friedrichsſtraße ? Uhr 
vormittags, in Dirſchau 741 Uhr nachmittags, in 
Danzig 8.4 Uhr, in Elbing 9.4 Uhr abends. 
Der zur Zeit um 5.45 nachmittags in Tuchel 
endende Zug wird bis den verlängert und 


erreicht den Anſchluß an den Perſonenzug nach 
Berlin. — Eine weſentliche Verbeſſerung hat 
auch die Nachmittagsverbindung zwiſchen Brom⸗ 
berg und Zoppot erfahren. Während man 
nämlich im vorigen Sommer bei Benutzung des 
um 2 Uhr mittags abfahrenden Zuges erſt gegen 
7 Uhr in Zoppot und Neufa rwaſſer eintraf, 
erreicht man dieſe Orte jetzt bereits eine volle 
Stunde früher. — Auf der hinterpommerſchen 
Bahn wird bekanntlich ein neuer Schnellzug 
W eingerichtet. 

— (Bürger 65 biläu m.) Der frühereſlempner⸗ 


meiſter Herr Wolf, der ſeit einer Reihe von 


daß ein Hindernißrennen mit 


„Ausführung tief bewegt des unlängſt 


u dem geplanten Kurſus, der in der Zeit | je 


Ziffer W 


der königlichen Eiſenbahn⸗G 


Man fährt] Thorn 


Jahren im Bürger⸗Hospital wohnt, begeht am 
Dienſtag den 2. Februar ſein 50jähriges Bürger⸗ 
jubiläum. i 
(Bürgerverein) Auf die heute abends 
8, Uhr im Schützenhauſe ſtattfindende Verſamm⸗ 
lung machen wir nochmals aufmerkſam. 
Der Thorner Lehrerverein) hielt 
am vergangenen Sonnabend eine Sitzung im 
Artushore ab. Der Vorſitzende eröffnete die 
Sitzung mit einem herzlichen Willkommensgruß 
und wünſchte den Mitgliedern und deren Ange⸗ 
hörigen ein glückliches neues Jahr. Nachdem er 
unter Hinweis auf die Jubelfeier des deutſchen 
. zu fernerem, innigem Zuſammen⸗ 
halten ermahnt hatte, gedachte er in längerer 


heim⸗ 
gegangenen Lehrerveteranen „Papa Deltzer“. Zu 
Ehren des Verſtorbenen erhob ſich die Verſamm⸗ 
lung von ihren Sitzen. Hierauf hielt Herr Paul 
einen höchſt ſpannenden Vortrag über Geſchichts⸗ 
unterricht, an den ſich eine mehr als einſtündige 
Debatte ſchloß. Am Schluſſe wurden mehrere 
geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. 

— (Der Kriegerverein) beging am Sonn⸗ 
abend im Viktoriaſaale unter zahlreicher Be 
theiligung die Feier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers. Nach 4 des Feſt⸗ 
abends durch mehrere Konzertſtücke hielt der neue 
Vorſitzende des Vereins, Herr Hauptmann a. D. 
und Greuzkommiſſar Maercker die Feſtrede, an 
eren Schluß er in markigen Worten das Hoch 
auf Se. Majeftät den Kaiſer ausbrachte. Hieran 
ſchloß ſich ein hübſch arrangirtes lebendes Bild 
und ein Feſtprolog. Dann folgten zwei ſtheatrali⸗ 
je Aufführungen, das Genrebild „Hurrah dem 
Kaiſer und der Schwank mit Geſang „Ueber⸗ 
raſchungen“. Das erſte Stück mit ſeinem 
patriotiſchen Inhalte kam gut zur Darſtellung, 
ebenſo wurde der vorzügliche Humor in dem 
Schwanke „Ueberraſchungen“ trefflich zur Geltung 
gebracht. Die Darſteller wurden für ihre Mühe 
mit reichem Beifall belohnt. Zwiſchen beiden 
Aufführungen ſang die Feſtgeſellſchaft ein Feſtlied 
für Kaiſersgeburtstag. Ein Tanz, bei dem die 
Theilnahme wie immer ſehr ausdauernd war, 
bildete den Beſchluß des Feſtes, das ſich des 
beſten Gelingens zu erfreuen hatte. 3 

— (Die freiwillige Feuerwehr hielt am 
Sonnabend im Nicolai'ſchen Saale einen humori⸗ 
ſtiſchen Herrenabend ab, zu welchem auch die 
Herren Stadtbaurath Schultze und Profeſſor 
Boethke, ſowie Herr Brandinſpektor und Stadt⸗ 
baumeiſter Leipolz und zahlreiche Freunde der 
Wehr erſchienen waren. Der Kommandeur der 
freiwilligen Feuerwehr, Herr Drechslermeiſter 
Borkowski begrüßte die erſchienenen Herren und 
ſprach ihnen den Dank der Wehr für ihr Erſchei⸗ 
nen aus. Dann wies er darauf hin, daß der 
Herr Stadtbaurath bei dem heutigen Abend die 
erſte Veranlaſſung genommen, mit der freiwilligen 
Feuerwehr in Berührung zu kommen, er dankte 
ihm für ſein Erſcheinen noch beſonders. Herr 
Stadtbaurath Schulze ergriff hierauf das Wort 
und ſprach in längerer Rede von der ſegen⸗ 
bringenden Thätigkeit und den edlen Zielen der 
Behr. Er fen treu an der Bethätigung 
einer ſelbſtloſen ie ang feſtzuhalten, wenn 
auch der Lohn hierfür oft ausbliebe; das Bewußt⸗ 
ler einer edlen Sache zu dienen, erer Arbe und 
Nit d den Feuerwehrmann zu weiterer Arbeit an. 

it dem dreifachen Rufe des Wehrmannsgruſſes: 
„Gut Wehr!“ in den die Verſammelten kräftig 
mit einſtimmten, ſchloß er ſeine Rede. Nach dem 
zeſange eines allgemeinen Liedes begannen die 
einzelnen Vorträge. e Beifall erhielt das 
Männerqugrtett, das in ſeinen Geſangsvoxträgen 
eine gute Schule bewies. Auch die komiſchen und 
Theaterſzenen hielten die Lachmuskeln der An⸗ 
weſenden in ſteter Bewegung und fanden den ver⸗ 
dienten Beifall. Zu erwähnen iſt noch das Auf⸗ 
treten des Herrn Schütz, der ſich in magiſchen 
Künſten produzirte. Die Fingerfertigkeit und 
Gewandtheit ſeines Spiels erregte viel Bewun⸗ 
derung. Herr Schitz hat ſich in dieſer Kunſt einen 


guten Ruf erworben und auch in zahlreichen 
anderen Städten Anerkennung ge ben 55 


in harmoniſcher Fröhlichkeit verlaufende Zu⸗ 
ſammenſein der Mitglieder und Gate fand I 
in früher Morgenſtunde ſeinen Abſchluß. 
— (Radjahrerverein „Vorwärts“) Das 
onntag den 7. Februar im Viktoriaſaale 
iſt mit einem 


am 
er lg en 
Kunſt⸗ und Reigen⸗Preisfahren verbunden. Es 
werden theilnehmen: an dem Preis⸗Kunſtfahren 
a Niederrad die Herren Lau⸗Bromberg, Kſionzek⸗ 
Oſterode und Albrecht⸗Thorn, an dem Preis⸗ 
Kunſtfahren auf er die Herren Schöning⸗ 
Bromberg, Kſioncek⸗Oſterode und Albrecht⸗Thorn 
und an dem Preis⸗Reigenfahren die beit 
vereine Graudenz und Bromberg und „Pfeil“ 


— Der M.⸗G.⸗V. „Liederfreunde ver⸗ 
anſtaltet am nächſten Sonnabend im großen 
Schützenhausſaale ein Wurſteſſen, verbunden mit 
Saen und humoriſtiſchen Vorträgen nebſt 
Tanz. 2 y 
15 (Polniſcher Landwirthſchaftstag.) 

Der 31. Landwirthſchaftstag der polnischen Grund⸗ 
beſitzer Weſtpreußens findet am 23. Februar in 
Thorn ſtatt. ji 

—(Spezialitätentheater Schützenhaus.) 
Nach mehrwöchentlicher Pauſe eröffnete das 
Schützenhaus⸗Spezialitätentheater am geſtrigen 
Sonntgge wieder ſeine Voritellungen, Das . 
Enſemble dieſer Saiſon, welches ſeinen Einzug 
ehalten, iſt wieder eine Seh, erleſener Kräfte. 
Da iſt zunächſt die Liederſängerin Frl. Hedy 
Serva, welche das ernſtere Genre vertritt. Sie 
hat eine gute Stimme, beſitzt eine Gejangstechnit 
von ſeltener Ausbildung und verfügt dem Anſcheine 
nach über ein eben Hirte Repertoir. Der Ver⸗ 
treter des heiteren 
und Typendarſteller Herr Otto Bayer vom 
Apollo⸗Theater in Berlin hat es als Nachfolger 
des Herrn Geldner nicht leicht in der Erwerbung 
der Gunſt unſeres Publikums, doch gelang es ihm 
90 7 durch ſeine pointenreichen Vorträge die 
Zuhörer höchlichſt zu amüſiren. In der Suhl der 
Vorträge möchten wir Herrn Bayer etwas Sorg⸗ 
falt empfehlen, denn es iſt ein Unterſchied, ob 
man in Berlin oder in Thorn auf einer Spezia⸗ 
litätenbühne auftritt; hier bei uns iſt das ln 
litätentheater für das Publikum in ſeiner Allge⸗ 
meinheit beſtimmt. Einnehmende Erſcheinungen 
ſind die Geſangsduettiſtinnen Frls. Otti und Trudi 
Silvias, welche hübſch zu ſingen und anmuthig zu 
tanzen verſtehen. Erſtaunliche Leiſtungen auf 
dem Drahtſeil und dem Trapez führen die Ge⸗ 


ſchwiſter Venturo aus und beſonders ſehenswerth 
nd die Bros Niagara, von denen einer eine Leiter 
rei auf ſeinen Füßen balancirt, und der andere 


enves, der Geſangshumoriſt 


an derſelben hinaufklettert und dann ſich oben 
am Reck produzirt. Alle Künſtler und Künſtle⸗ 
rinnen ernteten geſtern bei ihrem erſten Auftreten 
rauſchenden Beifall. Das Haus war überfüllt. 
Der heutige 1. Februar) ſoll nach 
Falb ein durch eine Sonnenfinſterniß verſtärkter 
kritiſcher Tag zweiter Ordnung ſein. Ferner hat 
Falb für ganz Mitteleuropa Regenwetter vor⸗ 
ausgeſagt, beginnend einige Tage vor dem 1. 
Februar und dauernd bis zum 5. Fehruar, dann 
ſoll vom 8. Februar ab wieder regneriſches Wetter 
eintreten. 

— Strafkammer.) 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landrichter Hirſchfeld, Dr. Roſenberg, 
Amtsrichter Erdmann, Gerichtsaſſeſſor Paesler 
Die Stagtsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Rothardt. Gerichtsſchreiber war Herr 
Gerichtsaſſiſtent Link. — Außer der Strafſache 
gegen den Redakteur Johann Lipinski aus Thorn, 
deren Ausgang wir bereits in der Sonnabend⸗ 
Nummer kurz mitgetheilt haben und worüber 
wir unten näheres mittheilen, wurde gegen den 
Knecht Joſef Isdepski aus Gremboczyn wegen 
gefährlicher Körperverletzung verhandelt. Isdepski 
ſtand bis zum 19. November v. J bei dem Be⸗ 
ſitzer Wilhelm Winter in Kl. Czyſte in Dienſten. 

eil Isdepski bei Laternenlicht des Nachmittags 
nach Eintritt der e noch Arbeiten ver⸗ 
richten ſollte, kam es zwiſchen ihm und ſeinem 

ienſtherrn mehrmals zu li dee een 
Isdepski weigerte ſich beharrlich, dieſe Arbeiten 
zu verrichten, weil, wie er ſich äußerte, es bereits 

eierabend ſei. Am 19. November er., als beide 
dieſerhalb wieder in Wortwechſel gerathen waren, 
guet Isdepski eine Forke und ſchlug mit der⸗ 
elben auf Winter ein. Letzterer trug recht erheb⸗ 
iche Verletzungen im Geſichte davon. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte den Isdepski zu 9 Monaten 
Gefängniß. — Der Arbeiter Johann Nagel, der 

rbeiter Guſtav Retkowski und der Käthner 
ranz Urbanski, ſämmtlich aus Schlonz, befanden 
ich am 7. Dezember 1896 in Thorn. Sie be⸗ 
chafften ſich einen Stempelbogen und ſtellten auf 
demſelben einen Schuldſchein in Höhe von 500 Mk. 
auf den Namen 1e und Pauline Muchewiecz“ 
lautend, aus, deu ſie in verſchiedenen hieſigen Ge⸗ 
ſchäften vergeblich zu verkaufen ſuchten. Die 
Polizei hatte von dem Treiben jener drei Perſonen 
inzwiſchen Kenntniß erhalten, und ſie machte dem 
Schwindelgeſchäft ein Ende, indem ſie die Schwind⸗ 
ler in Haft nahm. Nagel, Retkowski und Ur- 
bansfi hatten ſich deshalb wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und verſuchten Betruges, Nagel, der 
ich dem ihm feſtnehmenden Polizeibeamten gegen⸗ 

ber einen falſchen Namen beilegte, auch wegen 
Uebertretung des $ 360° Str. = G. ⸗B. zu verant⸗ 

orten. Das Urtheil lautete gegen Retkowski 
und Urbanski auf je ein Jahr Gefängniß, gegen 

agel auf 6 Monate Gefängniß und eine Woche 
Haft und gegen alle drei auf Verluſt der bürger⸗ 

ichen Ehrenrechte auf die Dauer von je 2 Jahren. 
Wofebließlich wurde das Dienſtmädchen Emilie 

ol aus Schöneich wegen ſchweren Diebſtahls 
für I Monaten Berängut beſtraft. Sie wurde 
Ur ſchuldig befunden, dem Dienſtmädchen Bertha 

deim in Schöneich deren erſparten Lohn mit 
45 Mark geſtohlen zu haben. 

ie ſchon berichtet, wurde in der Sitzung noch 
der verantwortliche Redakteur der hier erſcheinen⸗ 
den Gazetg Codzienna‘, Herr Jan Kpiuski, 
“Io Be Scdnte des Kriegervereins zu Löbau 
Br En Geldſtrafe eventl. 20 Tagen Gefängniß 
e Abd diet „Gazeta Codzienna“ iſt ein 


In der Sonnabend⸗ 


In der „Gazeta Torunska“, für 
fe der Verurtheilte ebenfalls 2 
Aus der Verhandlung ergab 
Wbalt, Die „Gazetg Codzienna“ 
f or 8 Einen hi Et be 
prechenden Bevpölkern eu und polniſt 
ſich der der Weiſe beſprard de Bar 1 tele 
ich der Artikel gegen den ze ER chtete 
ber e a9 sg 
Jonas Wieſenthal'ſchen Lok 5 
Feſt veranſtaltet, das eine Bone, ‚Zu 1 
tages war, da der Verein für den Gedenktag ſelhnt 


ſich folgender Set 


ehenden 


nicht Muſik bekommen konnte. An ſelbſt 
ſei es vorgekommen, wie der Artie ring 
daß polniſch ſprechenden Mitgliedern des Vereins 
verboten worden ſei, polniſch au reden, in Verfol 
deſſen mehrere von dieſen im Verlaufe des seiten 
aus dem Lokale gewieſen ſein ſollen. Der Artikel 
bezeichnet es als der Polen unwürdig, ſolchen 
ereinen anzugehören, wo man ſie derachte und 
danach ſtrebe, ſte zu germaniſiren. „Wann hören 
wir doch endlich auf, uns wegzuwerfen?“ fragt 
der Artikel, Weiter heißt es: Der d eutſche 
Wein rauſchte in den Köpfen diefer Herren“ wo⸗ 
nach noch die Bezeichnungen „Deuticher Wein“ 
und „Landsmann“ mit Bezug auf die polniſch 
ſprechenden Mitglieder des Vereins, die es mit 
ihren deutſchen Kameraden gemein halten, in 
höhnender Form gebraucht wurden. Der Vorſtand 
des Kriegervereins in Löbau ſtellte hierauf wegen 
des Artikels Strafantrag, deſſen Verfaſſer der Ange⸗ 
agte, dem Herr Rechtsanwalt Polcyn als Ver⸗ 
theidiger zur Seite ſtand, nicht nennen wollte. 
m übrigen beſtritt der Angeklagte, daß der 
Artikel beleidigenden Inhalts ſei. Dinge, die im 
Löbauer Kriegerverein vorgekommen ſeien und 
die ſich mit der Auffaſſung des polniſchen Volkes 
von ſeiner Würde nicht vertrügen, hätten ihn 
gu Veröffentlichung des Artikels bewogen, deſſen 
erantwortung er übernehme. Nach ſeiner 
Keuntniß ſei thatſächlich im Kriegerverein zu 
Löbau der Gebrauch der polniſchen Sprache bei 
deſſen ſämmtlichen Veranſtaltungen verboten, 
obwohl die Bevölkerung Löbaus überwiegend 
done ſei. Der Kriegerverein, der eine nicht 
konfeſſtonelle Vereinigung ſein wolle, verbreite 
adurch den religiöſen Fanatismus, und es paſſe 
aher nicht für den polniſchen Mann, der Soldat 
deweſen ei, dieſem Vereine anzugehören. Bei 
d Jeugenvernehmung bekundete der Vorſitzende 
emmandeur des Kriegervereins in Löbau, 
erein dauptmann d. L. Dr. Langnick, bei der 
Verein ſeit dem Jahre 1885 beſtehe. Aufgabe des 
1 ſei, was die Statuten auch bejagen: 
und Rides Patriotismus und der Liebe zu Kaiſer 
germch. Ein Beſtreben, polnische Mitglieder 
ereins ſeiftren, exiſtire nicht. Seit Beſtehen des 
ei noch nie der Gebrauch der polniſchen 
en ! Verſammlungen oder anderen An⸗ 
erhandlun Mitgliedern verboten worden; die 
505 bet wer aber nie Eine 
0 „worüber aber nie Einſpruch er⸗ 
en oder Klage geführt worden ſei. Gegenüber 
er Ausweiſung polnisch ſprechen⸗ 
aus dem Feſtlokale bemerke er, 


am 16. Auguſt v. J. B 


daß der Vorſtand jedes Vereins ſich das Recht 
wahre, Theilnehmer oder Gäſte an ſeinen Veran⸗ 
ſtaltungen, die ſich läſtig machen, auszuweiſen. 
In den letzten 11 Jahren habe er nur einem Mit⸗ 
gliede des Kriegervereins gegenüber, das ange⸗ 
trunken war, von dieſem Rechte Gebrauch machen 


müſſen. (Dieſes Mitglied war, wie ſich ſpäter 
herausſtellte, gar kein polniſch ſprechendes, ſondern 
ein deutſches.) Bei der letzten Sedanfeier ſei nun 
ein Pole, der aber garnicht Mitglied des Vereins 
war, hingegen durch ſein antideutſches Auftreten 
ſich ſtörend bemerkbar machte, aus dem Feſtlokale 
verwieſen worden, was auch ſchon bei einem 
früheren Feſte des Vereins geſchehen mußte, zu 
dem er ebenfalls als Gaſt eingeführt worden 
war. Da der Vorſtand des Vereins ſich durch 
den Inhalt und die Form des Artikels beleidigt 
fühle, habe er den e eſtellt. Der 
Kaſſirer des Kriegervereins Herr? rasch ſagte aus, 
daß er den Artikel der „Gazeta Codzienna“ 
zur Kenntniß der übrigen Vorſtandsmitglieder 
des Vereins gebracht habe. Das Vorſtands⸗ 
mitglied Herr Hoppmann bezeugte, daß die 
Tendenz des Löbauer Krieger = Vereins eine 
derartige ſei, daß auch die polniſchen Kame⸗ 
raden ihm angehören können und von 
keiner Seite die Abſicht ausgehe, ſie zu ger⸗ 
maniſiren. Der Gerichtshof nahm hierauf von 
der Stelle in den Statuten Kenntniß, welche über 
den Zweck des Vereins Auskunft giebt. Herr 
Dr. Langnick erklärte noch, daß es im Beſtreben 
der in Löbau beſtehenden antideutſchen, polniſchen 
Bewegung liege, die polniſch ſprechenden Kameraden 
ür den polniſchen Volksverein zu gewinnen, der 
ich mit dem polnischen Turnverein „Sokol“ ver⸗ 
chmolzen habe. Auch die vier übrigen Vorſtands⸗ 
mitglieder, die ebenfalls als Zeugen vernommen 
wurden, bekundeten, daß der Kriegerverein allein 
kameradſchaftliche Zwecke verfolge und ſich in ihm 
deutſch und polniſch ſprechende Mitglieder G dieſer 
gemeinſamen Aufgabe er s folgte 
nunmehr die Vernehmung der auf Veranlaſſung 
des Angeklagten zu ſeiner Entlaſtung geladenen 
Zeugen, die die Darſtellung in dem Artikel als 
zutreffend beſtätigen ſollten. Hierzu wußten ſie 
jedoch nichts zu ſagen. Der Zeuge Januszewski 
bekundete vielmehr, daß ihm der Gebrauch der 
ee 1 im Kriegerverein zu Löbau, 
em er als Mitg! ied angehöre, noch nie verboten 
worden wäre. Der Zeuge Dabkowski gab dieſelbe 
Erklärung ab. Der Zeuge Wisniewski ſagte aus, 
daß, als er bei der Sedanfeier, zu der er als Gaſt 
Zutritt fand, von dem Kommandeur des Krieger⸗ 
vereins die Erlaubniß zum Tanzen bekommen 
hatte, ihm darauf von einem Mitglied das Tanzen 
verboten worden wäre; daſſelbe Mitglied habe 
aber jpäter das Verbot wieder zurückgenommen. 
An ‚andere Zeugen, die zu dem Sedanfeſt von 
itgliedern des Vereins ebenfalls eingeführt ge- 
weſen ſein wollen, erklären, die Genehmigung des 
Vorſtandes zur Betheiligung daran erhalten zu 
haben. Der Zeuge Potrikus verweigerte die 
Zengnißabgabe inbezug auf die Thäterſchaft des 
beleidigenden Artikels der „Gazeta Codzienna“ 
der er verdächtig erſcheint, und der Gerichtsho 
beſchloß daher, den Zeugen nicht zu vereidigen. 
Potrikus giebt an, daß der Zeuge Radtke bei der 
Feſtveranſtaltung von anderen Mitgliedern ae 
behandelt worden ſei, worauf dieſer bemerkt, daß 
er ſich deſſen nicht mehr genau erinnern könne, da 
er damals angetrunken Her t ſei. Damit ſchloß 
die Zeugenvernehmung. Der Staatsanwalt führte 
in ſeinem Plaidoyer aus, daß der Artikel offen⸗ 
bare Beleidigungen der Vorſtandsmitglieder 
des Kriegervereins zu Löbau enthalte; der Artikel 
ſei auch durch ſeine ganze Tendenz in hohem 
Grade geeignet, innerhalb des Kriegervereins Un⸗ 
frieden zu ſtiften. Die polniſche Preſſe mache es 
ſich überhaupt in der letzten Zeit zur Aufgabe, 
. der deutſch und polniſch ſprechenden Be⸗ 
völkerung Zwietracht zu erregen. Schon früher 
ſei ein anderer Redakteur der „Gazeta Torunska“, 
Herr Brejski, der im Gerichtsſaale anweſend ſei, 
in einem ähnlichen Falle verurtheilt worden. Die 
erliner Gerichte verurtheilen Vergehen, die auf 
umſtürzleriſchen Tendenzen beruhen, auf das 
härteſte, und dies wäre auch in dieſem Falle 
durchaus angebracht. Mit Rückſicht auf die 
gänzlich unbewieſenen Behauptungen des Artikels 
und ae: gefährlich wirkende Tendenz beantragte 
der Staatsanwalt, wie erwähnt, von einer Geld⸗ 
ſtrafe abzuſehen und den Angeklagten zu 3 Monaten 
Gefängniß zu verurtheilen. Der 8 e ver⸗ 
wahrte die Beſtrebungen der polniſchen Preſſe 
egen den Vergleich mit den anarchiſtiſchen Ten⸗ 
klauen in Berlin, worauf der Staatsanwalt er⸗ 
ürte, einen ſolchen Vergleich nicht beabſichtigt 
zu haben. ‚Hierauf og, fi der Gerichtshof zurück, 
und es erf ge nach längerer Berathung der oben 
we rtheilsſpruch. In der Begründung 
wurde hervorgehoben, daß der inkriminirke Artikel 
bezweckt, die nationalen Gegenſätze il ; njerer 
Provinz hervorzukehren, indem darin denjenigen 
polniſchſprechenden ehemaligen Soldaten in Löbau 
die dem dortigen Kriegerverein angehören und ſich 
mit jeinen patriotiſchen Beſtrebungen eins fühlen 
der Vorwurf gemgcht wird, fich dadurch wegzu⸗ 
werfen. Mit der Bezeichnung men iſt 
außerdem yenbiichtigt, dieſe Mitglieder zu ver⸗ 
ühnen. In dem Ausdruck „wegwerfen“ liegt 
odann eine objektive Beleidigung des Vereins. 
s — 006 ai: die 1 zu 7 — ſen. 
N einzige ſozialdemokratiſche 
Organ Weſtpreußens), das in NE 
druckte „Volksblatt“ iſt mit dem Monat Januar 
eingegangen; in Danzig zählte es nur noch 37 


Abonnenten. 
— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Gefunden zwei Schl in ) 
berger Straße. Näheres im e 
Zugelaufen ein weißer mittelgroßer Seidenſpitz, 
auf einem Auge blind, beim Einwohner Panſe⸗ 
17 am Fort 7 bei Rudak, ebendaſelbſt noch ein 


ühnerhund, roth mit Lederriemen. 
(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


el in der Brom⸗ 


— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu 
Gr. Nogath, Kreis Graudenz, evangel (Meldun⸗ 
en an Kreisſchulinſpektor Komorowski in Leſſen.) 
Stelle zu Borken, Kreis Culm, evangel. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Eunerth in Culm,) Stelle zu 
Korzeniec, Kreis Thorn, evangel. (Kreisſchulin⸗ 
ſpektor Neidel zu Aae Stelle au Kamnitz, 
Kreis Tuchel, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. 
Knorr zu Tuchel.) Stelle au Niederhof, Kreis 
Graudenz, evangel. (Kreisſchulinſpektor Komo⸗ 
rowski zu Leſſen.) Stelle au Rubackowo, Kreis 
Se (Kreisſchulinſpektor Neidel zu 


Mannigfaltiges. 


(Kaiſerl. Belohnung für Rettung 
aus Seenoth.) Der Kaiſer hat dem 
Kapitän der norwegiſchen Bark „Fruen“ eine 
goldene Uhr mit ſeinem Namenszuge, dem 
Steuermann ein Marinefernrohr und jedem 
Mann der Beſatzung zwanzig Kronen als 
Belohnung durch das deutſche Generalkonſulat 
in Chriſtiania überweiſen laſſen. Durch die 
genannte Bark wurde am 2. März 1896 die 
Beſatzung des an der norwegiſchen Küſte im 
Sinken begriffenen Greifswalder Dreimaſt⸗ 
ſchooners „Providencia“ gerettet. g 

(Ein berühmter Poſſendichter ge⸗ 
ſtorben.) Dr. Eduard Jacobſon, der be⸗ 


kannte Poſſendichter und Schöpfer jo vieler] 


heiterer Bühnenwerke, iſt in Berlin, nachdem 
er lange gekränkelt, geſtorben. Er war am 
10. November 1833 zu Groß-⸗Strelitz in 
Oberſchleſien geboren und lebte ſeit Jahr⸗ 
zehnten in Berlin. Er hat im Laufe der 
Jahre ſelbſtſtändig oder in Gemeinſchaft mit 
anderen den deutſchen Poſſenbühnen eine 
ſtattliche Reihe berühmter derbkomiſcher 
Werke geliefert, von denen die meiſten wohl 
über alle deutſchen Bühnen gegangen ſind. 
Zu ſeinen erfolgreichſten Stücken gehörten 
„500 000 Teufel“, „Der Poſtillon von Münche⸗ 
berg“, „Die Galoſchen des Glücks“, „Die 
Lachtaube“, „Der jüngſte Lieutenant“, „Der 
Mann im Monde“ und andere. Was ihm 
bis in ſeine letzten Tage treu blieb, war die 
Kunſt, ſcharf pointirte, witzige Kouplets zu 
ſchreiben, die ihrer zündenden Wirkung wegen in 
andere Poſſen und Operetten eingelegt 
wurden. Jacobſon war ein allgemein be⸗ 
liebter Mann. 

(Mr. Baſhford), der Held des Haupt⸗ 
Telegraphenamtes und der Parlaments⸗ 
tribüne, macht wieder einmal von ſich reden. 
Zu der im Ledſſing⸗Theater ſtattgehabten 
Separat⸗Vorſtellung der dort gaſtirenden 
franzöſiſchen Geſellſchaft war, ſo wird der 
„Staatsb. = Ztg.“ geſchrieben, auch Herr 
Baſhford geladen. „Er kam einige Minuten 
nach Beginn der Vorſtellung in den Saal; 
da ſein Platz ziemlich in der Mitte einer 
der vorderſten Parketreihen lag, ſo verur⸗ 
ſachte dieſe Verſpätung Störung. Nichtsdeſto⸗ 
weniger erhoben ſich die Beſitzer der be⸗ 
treffenden Stühle und machten ihm bereit⸗ 
willigſt Platz. So weit ging alles ganz gut. 
Einige Sekunden darauf kam aber noch ein 
anderer Nachzügler, deſſen Sitz ſich in der⸗ 
ſelben Reihe zur Linken des Baſhford'ſchen 
befand. Wiederum erhoben ſich die Gäſte 
und machten Platz. Als er aber an den 
Sitz Baſhfords gelangte, ſtreckte dieſer in 
bekannter Manier ſeine Beine weit vor, ſah 
den Wiener Kollegen von oben bis unten 
mit hochmüthigem Blick an und bedeutete ihn 
mit einer herablaſſenden Handbewegung, 
unter ſeinen Beinen hindurchzukriechen. Erſt 
nachdem dieſer erwidert hatte: „Wir ſind 


doch nicht auf dem Haupt⸗Telegraphenamt“, 


und nachdem ſich in der Nachbarſchaft ein 
ziemlich deutlicher Unwille über die An⸗ 
maßung des Engländers bemerkbar ge⸗ 
macht hatte, ließ ſich dieſer herbei, die 
Beine zurückzuziehen und den Durchgang frei⸗ 
zugeben.“ 
(Genau 30 Roßſchlächter) exiſtiren jetzt 
in Berlin, und da die meiſten hiervon Haus⸗ 
beſitzer oder ſonſt reiche Leute geworden ſind, 
ſo iſt daraus mit Beſtimmtheit zu ſchließen, 
daß das „Pferdeſchlachten“ ein ganz ein⸗ 
trägliches Gewerbe iſt. In der That nimmt 
nach der „Fleiſcher⸗Zeitung“ auch der Kon⸗ 
ſum von Roßfleiſch in Berlin von Jahr zu 
Jahr zu. f 
(ngetreuer Rendant.) Der Strumpf- 
fabrikant Hanel in Oberglogau (Schleſien) 
iſt wegen Unterſchlagung von 30000 Mark 
aus einer Darlehnskaſſe verhaftet worden. 

(Selbſtmord in der Haft.) Der 
wegen Unterſchlagung von Mündelgeldern 
verhaftete Kommiſſionär Schwarz hat ſich in 
der Nacht zum 28. Januar in Koburg im Ge⸗ 
fängniß erhängt. a 

(Muttermord.) In Wilich (Rh.⸗Pr.) 
wurde am 25. Januar bei einer Streitigkeit 
eine Frau durch den eigenen Sohn er— 
ſtochen. 

(Ueber ein Aufſehen 
Duell) wird aus Wien 


erregendes 
gemeldet: Prinz 


Philipp von Koburg, der ältere Bruder des] 


Fürſten Ferdinand von Bulgarien, hat ſich vor 
einigen Tagen mit einem Oberlieutenant ge⸗ 
ſchlagen. Das Duell verlief unblutig. Prinz 
Philipp iſt verheirathet mit der Schweſter 
der Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stephanie, Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Belgien, Tochter des Königs 
der Belgier. Die Prinzeſſin 
zweier herangewachſener Kinder. Aus Paris 
wurde nun berichtet, die belgiſche Prinzeſſin 
habe ſich vor einiger Zeit in Paris in der 
Begleitung eines jungen Offiziers aufgehalten. 
Die Prinzeſſin ſei ſehr unglücklich verhei⸗ 
rathet, ſie habe von ihrem Gatten zu Ende 
Dezember v. Is. Mißhandlungen zu er⸗ 
dulden gehabt, und da ſie auch bei ihrem 
Vater keinen Schutz fand, habe ſie ſich von 


it Mutter] 


einem Huſarenoffizier entführen laſſen. Der 
Aufenthalt des Paares in Paris ſei nur von 
kurzer Dauer geweſen, die Prinzeſſin ſoll 
nach Spanien abgereiſt ſein. Nach dieſen 
Meldungen wäre anzunehmen, daß jenes 
Duell aus Veranlaſſung der Flucht des Paares 
ſtattfand. . 
(Infolge anhaltenden Regens) ſind 
in Spanien die Feldarbeiten verhindert. 
Großes Elend herrſcht in Andaluſien; Heiß⸗ 
hungrige plündern die Brotläden und die 
Wohnungen Wohlhabender. In vielen Orten 
kommen Ruheſtörungen vor. 
(Schiffsuntergang.) Bei Kap Finiſterre 
iſt das franzöſiſche Schiff „Inne Alexandre“ 
geſcheitert. Fünf Mann ertranken. 


Vom Wetter. 
Deſſau, 30. Januar. 
ſpektion theilt mit: Betriebsſtörung infolge 
Schneeverwehung zwiſchen Pretzſch und 
Torgau geſtern Nachmittag 2 Uhr 30 Min. 
beſeitigt. Zugverkehr wieder aufgenommen. 

Halberſtadt, 30. Januar. Amtlich wird 
gemeldet: Auf der Strecke Heudeber-Harz⸗ 
burg iſt der Betrieb in vollem Umfange 
wieder aufgenommen worden. 


Neueſte Nachrichten. 
Petersburg, 30. Januar. Im Waiſenaſyl 
Sarawsk, Gouvernement Penſa, brach in⸗ 
folge von Fahrläſſigkeit des Aufſichtsperſonals 
Feuer aus, das bald einen größeren Umfang 
annahm. Acht Kinder im Alter von 9 bis 
12 Jahren fanden den Tod in den Flammen. 


—— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
—— —————————————————— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht.“) 
1. Febr. 30. Jan. 


Tendenz d. Fondsbörſe: matt. 9 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—55 
Warſchau 8 T 216—25 


B 
Deiterreichijche Banknoten 170 45 170 —50 
Preußiſche Konſols 3 % . 98-90 | 98-80 
Preußiſche Konſols 3% % . 104 —20 104 — 
Preußiſche Konſols 4% 104 —40 104 —20 
Deutſche Rei Zane 3% „98-60 | 98—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104 — 20 104 — 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II.] 95 — 94-60 
Weſtpr.Pfandhr.3 / % „ „ [10040 10040 
Poſener Pfandbriefe 3 %/ . 100 —40 100 —40 
5 ſche P db 5 1% 7 102—50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % | 67— — 
Türk. 1% Anleihe . . 22—05 22 15 
Italieniſche Rente 4%... . . 92— 92—10 
Rumän. Rente v. 1894 4'/. „| 89-25 | 89—25 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 213 —25 213—90 


Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3½ 9, 
Weizen gelber: loko. — 


loko in Newyork 95", 0 
Roggen: loko. 5 126— 1255/6, 
8 D 130—1 2— 
Rüböl: Februr — — 
Spiritus: EN 3 

50er loko 57-90 57-90 

70 lolo 38 —50 38 —50 

70er Jebruauar — — 


7ber Mai: 44310 43— 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 

„) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
8 werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
en auf Grund privater Ermittelungen ges 
meldet. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe 


von Sonnabend den 30. Januar 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 pe 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 1 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Silogr. 
hochbunt und weiß 758—780 Gr. 164 168 Mk. 
bez., bunt 734—761 Gr. 160—162 Mk. bez., 
Tranſit hochbunt und weiß 761--769 Gr. 
134 Mk. bez., bunt 747777 Gr. 128—132 Mk. 
bez., roth 734 Gr. 120 Mk. bez. \ 

Roggen per Tonne von 1000 kale per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 741 
bis 747 Gr. 109 —108 Mk. bez 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ große 
665 Gr. 1 


37,50 Mk. bez., tranſit große 644 
bis 656 Gr. 81—83 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. Tranſit 
weiße 94 Mk. bez. x 
Kleefaat per 100 Kilogr. roth 44—74 Mk. bez. 
ſchwed. 76 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,50—3,80 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88“tTranſitpreis franko Neufahrwaſſer 9,00 
ME. bez., 8,90 Mk. Gd., Rendement 75° Tranſit⸗ 
preis franko Neufahrwaſſer 7,00 Mk. bez. 
2. Februar. Sonn.⸗Aufgang 7.47 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.03 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 4.41 Uhr. 


Wend Unterg. 5.40 Uhr. 


gear Profeſſoren und 


zerpillen ininipe des neuen 
deutſchen Markenſchutz⸗ 
geſetzes ein Etiquett wie 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielek, Frankfurt a./M, 


Die Betriebs⸗In⸗ 


Mk. per 


Heute Nachmittag 4°, Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchweren 


Leiden unſere liebe gute Mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Frau Marie Liehchen 


geb. Schulz 


im faſt vollendeten 54. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten tieft rauernd 


Thorn den 30. Januar 1897 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 3. Februar er. nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Hoheſtraße 4/6, aus ſtatt. 


Heute früh 6 Uhr ſtarb 
nach kurzem, ſchweren Leiden 
unſere liebe Kouſine, Tante 
und Freundin Fräulein 


Minna Wiermann 


im 82. Lebensjahre, was wir 
theilnehmenden Bekannten u. 


Freunden anzeigen. 

Thorn den J. Februar 1897. 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 

Donnerſtag den 4. Februar 

nachm. 2 Uhr vom Katharinen⸗ 

Hospital aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern für das 4. Vierteljahr 
— Jannar bis März — 1896/7 
ſind zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 

den 15. Februar 1897 
an unſere Kämmerei ⸗Nebenkaſſe im 
Rathhauſe während der Dienſtſtunden 
von 8 Uhr morgens bis ! Uhr mittags 
zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 

Thorn den 28. Januar 1897. 

Der Maniftrat. 


Bekanntmachung. 


Stein⸗ und Kies⸗Lieferung. 
Die Lieferung von Feldſteinen und 
Kies zur Unterhaltung der ſtädtiſchen 
Chauſſeen für das Etatsjahr 1897/98 
ſoll im Wege der öffentlichen Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. 
Es werden gebraucht für die: 


Uferſtraßß e. . 100 chm. 

Gere 30 „„ 
Bromberger⸗Chauſſe 280 „ 
Culmer⸗Chauſſee. 325 „ jo 
Graudenzer⸗Chauſſee . 300 „ | 
Leibitſcher⸗Chauſſee. . 872 „ 


Gremboczyner⸗Chauſſee 154 „ 
und für die beiden letztgenannten 
Chauſſeen 300 cbm. grober Kies, 
„ feiner Kies. 

Angebote ſind in verſchloſſenem Um⸗ 
ſchlage mit entſprechender Aufſchrift 
bis Mittwoch den 10. Februar 
d. Is., vormittags 11 Uhr, dem 
Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt 
zur feſtgeſetzten Zeit in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter die An⸗ 
gebote eröffnet werden. 

Die Bedingungen und Angebots⸗ 
formulare liegen im hieſigen Stadt⸗ 
bauamt zur Einſicht aus, und können 
eventl. gegen Erſtattung der Verviel⸗ 
fältigungskoſten ebendaher bezogen 
werden. 

Thorn den 29. Januar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Das im Grundbuche von Kon⸗ 
kelmühle, Kreis Thorn, Band I, 
Blatt 27, auf den Namen 
1. der Erdmann und Caroline geb. 
Krampitz-Treichelſchen Ehe⸗ 
leute und 
2. der Wilhelm und Julianne geb. 
, Krampitz-Mülter’jchen&heleute 
eingetragene, in Konkelmühle, am 
Mühlenteich belegene Grundſtück, 
Käthnerſtelle, (Wohnhaus mit 
Hofraum, Hausgarten und Stall) 
ſoll auf Antrag der Erdmann 
Irelchel ſchen Eheleute zu Grün⸗ 
fließ, Wärterhaus 208, zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung unter den 
Miteigenthümern 


am 31. März 1897, 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 7, zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,51 Thl. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,26,57 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 36 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn den 27. Januar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Mein Grundſtück, 


Schmolln Nr. 11, ca. 25 Morgen, 
beabſichtige ich unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 
Aug. Grunwald, 
Barbarken bei Schönwalde. 


Holzperkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 
Agl. Oberförſterei Kirſchgrund. 


Am 5. Februar 1897 von vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab ſollen im 
Beutlingſchen Gaſthauſe in Groß 
Nendorf 

Brennholz: Belauf Elſen⸗ 
dorf, Jagen 15 . 89 
Rm. Kloben, 250 Rm. Reiſer 
3. Klaſſe, Sagen 38 (Durch⸗ 
foritung): 2 Rm. Kloben, 3 
Rm. Knüppel 2. Klaſſe, 9 
Rm. Reiſer 2/3. Klaſſe, To⸗ 
talität, Jagen 9, 10, 11, 12, 
13, 15: 118 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 59 Rm. Knüppel 2. 
Klaſſe, 72 Rm. Reiſer 2.3. 
Klaſſe, 8 Rm. Erlen⸗Kloben, 
12 Rm. Exlen⸗Reiſer 3. Klaſſe; 
Belauf Kirſchgrund, Jagen 
129 (Schlag): 31 Rm Kiefern⸗ 
Kloben, 262 Rm. Reiſer 3. 
Klaſſe, 116 Rm. Erlen⸗ 
Kloben, 37 Rm. Erlen⸗Knüppel 
1. Klaſſe, 136 Rm. Erlen⸗ 
Reiſer 3. Klaſſe, Jagen 54 
(Schlag): 38 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, Totalität, Jagen 20, 
21, 25e, 26b, 97, 112, 133, 135: 
132 Rm. Kiefern⸗Kloben, 83 
Rm. Knüppel 1./2. Klaſſe, 514 
Rm. Reiſer 2.3. Klaſſe; Be⸗ 
lauf Neudorf, Jagen 84 
(Schlag): 140 Rm. Kloben, 
en Jagen 56: 11 
Rm Kloben, 30 Rm. Knüppel 
a ch Ku — 55 2.3. 
Klaſſe, Durchforſtung, Jagen 
4: 52 Rm. Kloben, 64 Am. 
Knüppel 2. Klaſſe, 1 Rm. 
Reiſer 1. Klaſſe, Totalität, 
agen 5, 80, 83: 105 Rm. 
loben; 1 Brühlsdorf, 
Angen 184 (Schlag): 234 Rm. 
loben, 49 Rm. Stubben 1. 
Klaſſe, Totalität, Jagen 146, 
161, 166, 167, 168, 172, 185b, 
190, 194: 377 Rm. Kloben, 
155 Rm. Knüppel 2. Klafie, 
172 Rm. Reiſer 2./3. Klaſſe, 
2 Rm. Aspen⸗Kloben, 1 Rm. 
Aspen⸗Knüppel; 
von mittags 1 Uhr ab: 
Nutz holz: Belauf Elſen⸗ 
dorf, Jagen 15 (Schlag): 274 
Stück Kiefern Bauholz 4.5. 
Klaſſe und Bohlſtämme, 3 
Stangen 1. Klaſſe, Jagen 38 
(Durchforſtung): 95 Stangen 
2.3. Klaſſe, 100 Stangen 4. 
Klaſſe; Belauf Neudorf, Jag. 
84 (Schlag): 630 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz 2.5. Klaſſe und 
Bohlſtämme, 2 Stangen 1. 
Klaſſe, Durchforſtung, Jagen 
56: 66 Stck. Kiefern⸗Bauholz 
4.5. Klaſſe und Bohlſtämme, 
1258 Stück Stangen 1.8. 
Klaſſe, 0,75 Hundert Stangen 
4.5. Klaſſe, Durchforſtung, 
Jagen 4: 44 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz 4./5. Klaſſe, 545 
Stangen 1./3. Klaſſe, Total., 
Jagen 83: 10 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz 3./5. Klaſſe; Belauf 
Brühlsdorf, Jag. 184 (Schlag): 
1041 Stück Kiefern⸗Bauholz 
1./5. Klaſſe und Bohlſtämme, 
10 Stangen 1. Klaſſe, Total., 
Jagen 107, 124, 141/42, 161/62, 
172,75, 182/83, 194: 228 Stück 
Kiefern⸗Bauholz 3./5. Klaſſe 
und 35 Stangen 1./3. Klaſſe 


öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 


kauf ausgeboten werden. 
Eichenau den 29. Januar 1897. 


Der Oberförſter. 
Fuhrenleiſtung. 


Die Geſpann⸗Geſtellung und 
Material⸗Transporte für die Zeit 
vom 1. April 1897 bis 31. März 
1898 ſollen im öffentlichen Sub⸗ 
miſſionswege an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Termin am Freitag den 12. 
Februar 1897 vormittags 11 Uhr 
im Geſchäftszimmer des unter⸗ 
zeichneten Artilleriedepots. 
„Angebote ſind bis zu dieſem 

eitpunkt verſiegelt und mit der 

ufſchrift: 

„Verdingung von Material⸗ 

R Transporten“ 
verſehen, einzuſenden. 

„Die n ee liegen im 
diesſeitigen Geſchäftszimmer Nr. 
10 zur Einſicht aus. 

Artilleriedepot Thorn. 
2 


Woh., renov., 2 gr. fr. Z. n. vorn, 

helle gr. Küche u Zub. Ausſ. Weichſ. 
von ſof. od. 1. April z. v. Bäckerſtr. 3. 
Daſelbſt 1 kl. Zim. für 1 Perſon zu verm. 


Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung 
Mittwoch, 3. Februar d. Is. 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

1. Snperreviſion der Rechnung der 
Teſtaments⸗ und Almoſenhaltung 
für das Jahr 1895/96, 

2. desgl. der Kämmereidepoſitenkaſſe 
für das Jahr 1895/96, 

3. die Rechnung der Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stiftskaſſe Siechenhaus) pro 
1895/96. 

4. desgl. der Krankenhauskaſſe pro 
1895/96, 

5. Erſatzwahl eines Stadtverordneten⸗ 
und eines Bürgermitgliedes in die 

Aichamts⸗Deputation, 


6. desgl. eines Stadtverordneten⸗ 
Mitgliedes in die Artusſtifts⸗ 
Deputation, 


7. desgl. zweier Stadtverordneten in 
die Baudeputation. f 

8. desgl. eines Stadtverordneten⸗Mit⸗ 
gliedes in die Kommiſſion für Ab⸗ 
fuhrweſen, 3 . 

9. desgl. eines Bürgermitgliedes in 
die Feuerſozietäts⸗Deputation, 

10. desgl. eines Stadtverordneten⸗Mit⸗ 
gliedes in die Forſt ⸗ Deputation, 

11. desgl. eines Bürgermitgliedes in 
die ſtädtiſche Gewerbekaſſe, 

12. desgl. eines Stadtverordneten⸗Mit⸗ 
gliedes in die Sicherheitsdeputation, 

13. desgl. in die Kommiſſion der 
Spritzenhausangelegenheit und zur 
Berathung über die Verwerthung 
des Grabenlandes, 

14. desgl. in die Ziegelei⸗Deputation, 

15. desgl. in die Baukommiſſion für den 
Bau der Waſſerleitung u. Kanaliſation, 

16. desgl. in die gemiſchte Kommiſſion 
zur Berathung über den Schulbau, 

17. Wahl eines Stadtverordneten⸗Mit⸗ 
gliedes in die Kommiſſion zur Be⸗ 
rathung des Theaterbaues, 

18. Wahl von 5 Mitgliedern in die 
Kommiſſion für Umbauten im 
Rathhauſe, 

19. das Protokoll über die am 3. 
November 1896 ſtattgefundene 
Reviſion des Kinderheims und 
Waiſenhauſes, 

20. Penſionirung des Magiſtratsboten 
Becker, 

21. Einverleibung einer reichsmilitär⸗ 
fiskaliſchen Parzelle von rd. 82 ha 
in die Stadtgemeinde Thorn, 

22. das Protokoll über die am 30. 
Dezember 1896 ſtattgefundene Re⸗ 
viſion der Kaffe der ſtaͤdtiſchen Gas⸗ 
und Waſſerwerke, 

23. desgl. über die am 29. Dezember 
1896 ſtattgefundene monatliche 
Kaſſen ⸗Reviſion der Kämmerei⸗ 
Haupt⸗Kaſſe, 

24. Abzweigung einer Rentenguts⸗ 
parzelle vom Gute Richnau, 

25. Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt 436 (Altſtädtiſcher Markt 34) 
mit 70000 Mk., 

26. den Finalabſchluß der ſtädtiſchen 
Feuerſozietätskaſſe pro 1896, 

27. Erhöhung des Tit. I. B 17b des 
Etats betreffend Anſchaffung 
fehlender Ausrüſtungsgegenſtände 
des Aichamts um 55,25 Mk., 

28. Verpachtung der Dungabfuhr aus 
dem hieſigen ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe, ſowie von dem Vieh- und 
Pferdemarkt auf die Zeit vom 1. 
April 1897 bis dahin 1902, 

29. Verlängerung des Vertrages mit 
dem ſtädtiſchen Ziegelmeiſter auf 
ein Jahr, 

30. Feſtſetzung der Umzugskoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung für den Lehrer Müller, 

31. Erhöhung der Poſitionen 3, Tit. III 

der Knabenmittelſchure — Aus⸗ 

gabe — und Tit. Vb der I. Ge⸗ 
meindeſchule — Ausgabe — zur 

Anſchaffung von Tinte, Kreide und 

Tafelſchwämmen für das laufende 

Etatsjahr um 45 Mk., 

32. Erhöhung der Poſition 4, Tit. III 
der Knabenmittelſchule — Aus⸗ 
gabe — für Einbinden der Bücher 
um 10 Mk., 

33. den Haushaltsplan der ſtädtiſchen 
Ufer Verwaltung pro 1. April 
1397/98, 

34. Beitrag zu einer Ehrengabe für 
Henry Dunant, 

35. Verlängerung des Vertrages mit 
dem Kaufmann Rütz über Miethung 
des Thurmes am Culmer Thor 
auf die Zeit vom 1. April 1897 
bis dahin 1898, 

36. das Protokoll über die am 27. 
Januar d. Is. ſtattgefundene 
monatliche Kaſſenreviſion der Käm⸗ 
mereihauptkaſſe, 

37. desgl. über die am 27. Januar 
d. Is. ſtattgefundene monatliche 
Reviſion der Kaſſe der ſtädtiſchen 
Gas⸗ und Waſſerwerke. 

38. Bewilligung von 3000 Mk. zu den 
Vorarbeiten zum Ban einer Bürger⸗ 
mädchenſchule auf dem Graben- 
terrain, 

39. Erhöhung des Tit. IV. pos. la des 
Etats, betreffend Unterhaltung des 
Rathhauſes um 300 Mk., 

40. desgl. des Tit. 1 pos. 5 des Haus⸗ 
haltsetats, betreffend Unterhaltung 
der Pumpbrunnen um 150 Mk., 

41. Bewilligung von 250 Mk. zur An⸗ 
fertigung eines Bebauungsplanes 
des Grabenterrains. 

42. Verpachtung des Lagerraums Nr. 
11 im Lagerſchuppen Nr. 1 an den 
Kaufmann Safian auf die Zeit 
vom J. April 1897 bis dahin 1898. 
Thorn den 30. Januar 1897. 

Der Vorſizende 
der Stadtverordneten - Verſammlung. 
Boethke. 


Druck und Verlag von C. 


Zufolge Verfügung vom 28. 
Januar 1897 iſt am jelbigen Tage 
in unſer Prokuren⸗Regiſter unter 
Nr. 146 eingetragen, daß der 
Kaufmann Moritz Leiser zu Thorn 
als Inhaber der daſelbſt unter 
der Firma „Moritz Leiser“ be⸗ 
ſtehenden Handelsniederlaſſung 
(Nr. 449 des Firmen⸗Regiſters) 

1. dem Kaufmann Dagobert 

Gerson, 
2. dem Buchhalter Siegfried 
Gasiorowski, beide zu Thorn, 
Kollektivprokura ertheilt hat. 
Thorn den 28. Januar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Thurmbau aun deraltſt. 
evang. Kirche. 


In Submiſſion ſollen vergeben 
werden 
1. die Anfuhr von ca. 700 Mille 
Mauerziegel, 
2. die Zimmer⸗ und Staaker⸗ 
Arbeiten. 8 
Die Bedingungen ſind beim 
Küſter einzuſehen; Angebote ad 
1 bis zum 13. Februar, ad 2 bis 
zum 20. Februar mittags 12 Uhr 
daſelbſt abzugeben. 
Der Gemeindekirchenrath. 
Stachowitz. 


Zurückgekehrt 


Zahnarzt Loewenson. 


* . 


Holzbeizen 
zur Kerbschnitzerei. 


Eichen, Nussbaum, Mahagoni 


Mahagoniroth, Poli- 
sander, Gelb. 


Anders & Co. 


braun, 


Aus Dankbarkeit 


und zum Wohle Magenleidender gebe 
ich jedermann gern unentgeltlich 
Auskunft über meine ehemaligen 
Magenbeſchwerden, Schmerzen, Ver⸗ 
dauungsſtörung, Appetitmangel ꝛc. und 
theile mit, wie ich, ungeachtet meines 
hohen Alters, hiervon befreit und ge⸗ 
ſund geworden bin. 
F. Koch, Königl. Förſter a. D., 

Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen). 


Schneenetze, Schlittendeeken. 


Reisedecken, Schlafdecken, R. D. C. Pferdeeken 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt 23. 


... Klapierunterricht 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle und 
feſter Stimmung. Verſandt frei, mehr⸗ 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniß franko. 


Die Jugend. 
Münchener Wochenschrift. 

viel Lob! 

viel Tadel! 

Viel Beachtung! 


Abonnementsnimmt ent- 
gegen 
Thorn. Justus Wallis. 
Buchhandlung. 


e 4 ID 


Locomobile, 
Dampfmaschinen 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und 
gebraucht, kauf- und leihweise 
empfehlen 


Hodam & Ressler, Danzig, 


Maschinenfabrik. 
General-Agenten von Heinrich Lanz, 
Mannheim. 


jeder Hausfrau empfohlen! 


Cladꝰ sche 
Adler-Strickwolle, 


Nicht fllzend ! Nicht einlaufend! 
Von ausserordentlicher 
Ser” Haltbarkeit. SE 
Aufmachung in Docken von 10 
Gebinden 3 10 Gr., also keine 
Kürzung, keine kleinere 
Eintheilung, sondern nur 


volles Gewicht. 
Zu haben bei: 


J. Keil, Thorn. 


Andere Adlerstrickwollen 
sind Nachahmungen, 


vor welchen hiermit ausdrücklich 
gewarnt wird. 


Dombrowski in Thorn. 


wird billig ertheilt Eliſabethſtr. 16,1. 


Jagd-Joppen, 
Haus-Joppen, 
Reise-Mäntel, 
Regen-Mäntel, 
Schlafröcke etc. 


empfiehlt 
B. Doliva, 
Thorn.— Artushet. 


3000, 5000 u. 30 000 Mk. 


theilt, th. zu vergeben 
9295 J. Alas, Sed ae 6,%II. 
an Sehr rentbl, 
um Miethshans, 
hier am Platze, mehr als 
1800 Mk. Miethsüber⸗ 


ſchuß, nur Bankgeld 300.0 Mk.) mit] B 


erheblichem Amortiſationsfonds, weg⸗ 
zugshalber dringend zu verkaufen. 
Anz. ca. 7500— 10,000 Mk. Näh, d. 

C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, 1. 


Ichwarzbraune Stute, 


komplett geritten, truppen⸗ 
fomm, geſund und fehler⸗ 
frei, auch als Damenpferd 
gegangen, 1,68 Mtr. groß, 
abkommandirungshalb. ſof. 
zu verkaufen. Zu erfragen 

Premierlieutenant Platz. Thorn, 

Mauerſtraße 36, III. 


Militär-Invaliden, 


ehem. Feldwebel, Sergeanten, erhalten 
einen leichten 


Neiſepoſten 


für Kaſernen⸗Patent⸗ Artikel. 
Ca. 20—30 Mk. tägl. Verdienſt. 
Zu erfragen in der Exped. dieſer Ztg. 


Tüchtige Dreher 


finden ſogleich dauernde und lohnende 
Beſchäftigung bei 5 
J. W. Klawitter, Danzig. 
f Pr mit kl. Familie, 
Ein verh. Gärtner ber ſich d keine 
Arbeit ſcheut, ſucht zum 1. April 
Stellung, eventl. als Vogt. Selbiger 
iſt in Stellmacherarbeit nicht unerfahren 
und Dampfmaſchinen⸗Führer. Offert. 
unter 6. V. an die Exp. d. Ztg. erbeten. 


Klempnerlehrlinge 


können eintreten. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 
in jung. geb. Mädchen. das über 
$ viel freie Zeit verfügt, in allen 
Handarbeiten geübt, etwas kochen 
kann, im Haushalt nicht unerfahren iſt, 
wünſcht für mehrere Stunden oder auch 
Tags über Beſchäft. in einem fein. Hauſe. 
Off. u. E. L. an die Exp. d. Ztg. erb. 
Fer mem Opezial-Ruggeichäft Tuche 
per 15. Februar cr. eine gewandte, 
tüchtige Verkäuferin. 
Den Meldungen bitte Photographie 
wie Zeugniſſe beizufügen. 
Jacob Liebert, Grandeng. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag: Vortrag. 


Schützenhaus - Theater, 
Täglich: 


Große Bünftler- | 


Vorſtellungen 
auserleſenſter Spezialitäten. 
Saen Er ME 

Neu! Gebr. Wichmann in ihren 
unübertrefflichen Produktionen. Neu! — 
Fräulein Hedy Serra, Liederſängerin. 
— Frls. Otti und Trudi Silvias, 
Geſangs⸗Duettiſtinen. — Senſationell! 
Geschwister Venturo, Koryphäen 
der Luftgymnaſtik. Großartige Draht⸗ 
jeil- u. Trapezproduktion. Senſationell! 
— Bros Niagara, phänomenale Reck⸗ 
produktion auf der frei balanzirten 
Leiter. — Der urkomiſche Geſangs⸗ 
humoriſt Otto Bayer aus dem 


Apollo⸗Theater in Berlin. 
esse ww 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree 50 Pfg., 
reservirter Platz 1 Mark. 
Die Direktion. 


Heute, Dienstag den 2, Februar: 


Murſteſſen, 
verbunden mit Freiconcert, wozu 
ergebenſt einladet 

H. Schiefelbein. 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel⸗ 
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Superieur ½ Ltr.⸗Fl. a Mk. 2 und 
à Mk. 2,50. Niederlage für Thorn 
und Umgegend bei 
Oskar Drawert, Thorn. 


Die Ban: und Kunftalaferei von 


Emil Hell, Breiteſtr. 4, 


Eingang durch den Bilderladen, 
empfiehlt 
zu sehr billigen Preisen : 
Verglaſung v. Neubauten, Schau⸗ 
fenſtern, Glasdächern u. ſ. w. Repa⸗ 
raturen von Fenſterſcheiben. Ein⸗ 
rahmung von Bildern und Spiegeln. 
Ferner ihr großes Lager in fertig 
gerahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photographie⸗ 
ſtändern, Hausſegen und ſonſtigen 
Artikeln, zu Gelegenheits⸗Geſchenken 
geeignet. Alle Sorten Fenſterglas, 
Spiegelglas, Rohglas, Slas⸗ 
Dachpfannen, Glas⸗Mauerſteine, 
Glaſerdiamanten ꝛc. 


Strohhite 


werden zum Waſchen und Moderniſiren 
angenommen. Die neueſten Fagons 
liegen bereits zur Anficht. 
Ludwig Leiser, 
Breiteſtraße 41. 


Ein feder- und rechnungs- 
gewandter Mann 


ſucht Beſchäftigung in einem 
ureau oder Komptoir. Nähere 
Auskunft ertheilt die Exp. dieſer Ztg. 


2 Schlitten (Einſpänner) 
zun Ausfahrten täglich billig zu 
vergeben ee 


Freundliche Mittelmohnung 


in beſter Lage. Näheres 
rabeuſtraße 16, 1 Tr. 
(5 möbl. Wohn., 2 Zim. n. Brſchgl., 
verſetzungshalb. v. ſogl. od. 1. März 
3. v. A. W. Pferdeſtall. Gerſtenſtr. 13. 


Ein möbl. Balkonzimmer, mit auch 
ohne Beköſtigung, Eingang ſeparat, 
iſt ſofort zu verm. Grabenſtr. 10, 1. 


Mellienstrasse 8 


iſt die 2. Etage von 5 Zimmern und 

Zubehör, Remiſe und Stall v. 1. April 

zu vermiethen. 

Ein kleine Wohnung, 2 Stuben, d. 
1. April zu verm. Gerechteſtr. 9. 

Tester. 10 if die I. u. II. Etage 
per ſofort oder 1. April zu verm. 
Näheres Altſt. Markt 28, 2 Tr. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche u. Zubehör, 
(J. Etage) für 450 Mk. vom 1. April 
zu vermiethen. Junkerſtraße Nr. 7. 
A. Kamulla. 
Ein bis zwei gut möblirte Zimmer, 
nach vorn, find v. ſofort z. verm. 
Neuſtädt. Markt 17, 1 Tr. 


Täglicher Kalender. 
I 25 3 2 

2 EN . 2 
1897 3 38 3 38 2 3 8 
3 S SS S 
vr 5 A & 
Februar — 1 2 3 4 5 6 
7 8 910111213 
14 15 16 17 18 19 20 
2 * 2426.36 
März — 1 21 34 56 
7 8 510111213 
1415 1617 18 19 20 
2123 24 25 26 27 
28 29 30 31 ——— 
April. — -[ 28 
45 67 8 910 


Hierzu Beilage. 


| 
| 
| 
| 


Beilage zu Nr. 27 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 2. Februar 1897. 


Deutſcher Reichstag. 


165. Sitzung am 30. Januar. 12 Uhr. 

Das Haus beendigte heute die zweite Bera⸗ 
thung des Etats der Poſt- und Telegraphenver⸗ 
waltung. 8 E x . 

Abg. Bumiller (Ctr.) wünſcht die Aus⸗ 
dehnung der Sonntagsruhe für die Poſt über die 
gesetzlichen Feiertage hinaus auch auf die kirchlich 
gebotenen Feiertage. , t 

Staatsſekretär v. Stephan erwidert, die 
Reichspoſtverwaltung könne da nicht ohne 
weiteres vorgehen, zumal es ſich doch auch um 
den Eiſenbahnpoſthetrieb handle. B 

Abg. Förſter (deutſchſoz. Refp.) weit darauf 
hin, daß die Einführung des Altersſtufen⸗ 
ſyſtems rene e e n 

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) tritt für die 
Reform des Poſtzeitungstarifs ein, ſpricht ſich 
gegen die von den Telegraphenämtern an den 
Telegrammen geübte Zenſur aus, beſchwert ſich 


darüber, wie die Poſt der im Unfallverſicherungs⸗ 31 


geſetz ſtatuirten Verpflichtung zur Verguslagung 
von Unfallrenten nachkomme, und bemängelt den 
Fiskalismus der Verwaltung, ſowie ihr ab⸗ 
lehnendes Verhalten gegenüber den Wünſchen 
des Reichstages. RR 
„Geheimer Oberpoſtrath Sydow, bezeichnet 
dieſen Vorwurf als unbegründet, wie die That⸗ 
ſache beweiſe, daß auf die vorjährige Reſolution 
hin die Fernſprechgebühren für den Umkreis von 
25 Kilometern herabgeſetzt worden ſeien. Unfall⸗ 
renten an Bevollmächtigte ſeien nach dem Geſetz 
nicht durch die Poſtverwaltung zu zahlen, ſondern 
von den ee Mit der Zahlung 
der Renten an die Arbeiter ſelbſt habe das gar⸗ 
nichts zu thun. f 

Abg. Singer (ſozd.) führt über den Ton 
einer amtlichen Verfügung eines Poſtdirektors 
Beſchwerde. 

Geheimer Oberpoſtrath Wittko erklärt, er 
kenne die Verfügung nicht; ſollte ſich beſtätigen, 
was der Vorredner mitgetheilt habe, ſo würde 
natürlich der Ton der Verfügung mißbilligt 
werden müſſen. 

Abg. Liebermann von Sonnenberg 
(deutſchſez. Refp.) berührt die Sonntagsruhe und 
bringt die Frage einer leichteren Sommerkleidung, 
namentlich für Landbriefträger, zur Sprache. 

Direktor Fritſch betont, daß bezüglich der 
Sommerkleidung gewiſſe Bedenken beſtänden; die 
ſeit Jahren angeſtellten Ermittelungen würden 
aber fortgeſetzt, und es ſei möglich, daß ſie noch 
u einem anderen Ergebniß führen würden. Der 
Titel Gehalt des Staatsſekretärs“ wird nunmehr 
bewilligt. Auch die von der I 
beantragte Reſolution bezüglich der Beſchränkung 
der Packetbeſtellung an e auf Eilſen⸗ 
dungen wird angenommen. Bei dem Titel 


een wird beſchloſſen, ſämmt⸗ d 


Beſoldungsanträge an die Budgetkommiſſion 
zu er 1 
dem Titel „Vervollſtändigung der 


elegraphenanlagen“ weiſt Abg. Hammacher 
art) auf das Urtheil des Oberlandesgerichts] N 


eslau hin, welches die Städte berechtige 
egen die Anlegung sah Telegraphennetzen auf 


Grund ihres Beſitzrechtes an den Straßen Wider⸗ 
Fa zu erheben. Trete das Reichsgericht diefer 

utſcheidung bei, jo erwachſe der weiteren Aus⸗ 
dehnung des Telegraphennetzes die größte Gefahr. 
Ebeuſo durch die elektriſchen Straßenbahnen, 
wofern nicht Telegraphenverwaltung und elek 


triſche Bahnen aufeinander billige Rückſicht 
. ia 5 Fa ar erke gane 
würden, bei A 9 von Starkſtromanlagen 
jeder Beeinträchtigung der Telegraphen⸗ und 


Fernſprechanlagen durch entſprechende Einrich⸗ 
tungen vorzubeugen. 
taatsſekretär v. Stephan erwidert, daß 


durch 3 12 des Telegraphengeſetzes jede neue 
Starkſtromanlage zu ſolchen Kiicgehennden ge⸗ 
fe et De 5 

1 0 ton} e 

redner bezüglich der Folgen, welche biete 


die Ausbreitung des Telegraph 
prechnees haben würde, bei. 


2 ach c mer! ei en! 
ebatte wird der Ausgabenetat des Ordinarium 


erledigt. Das ganze Extraordinarium wird 
darauf ohne Debatte angenommen, ebenſo der 
Antrag Hammacher, die Petitionen um Ermäßigung 
der Fernſprechgebühren den verbündeten Re⸗ 
gierungen zur Erwägung zu überweiſen. 
Bei den Einnahmen beantragt Abg. Schneider 
(freiſ. Volksp.) eine Reſolution, nach welcher der 
Reichskanzler dahin wirken ſoll, daß die im 
1 des Geſetzes vom 5. Juni 1869, betreffend die 
ortofreiheiten im Reich, den regierenden Fürſten, 
deren Gemahlinnen und Wittwen verbliebene 
ſonen von F auf deren Per⸗ 
onen beſchränkt werde. 1 
Unterſtaatsſekretär Fiſcher erklärt, daß dieſe 
Portofreiheit ein hiſtoriſch überkommenes Recht 
ſei, deſſen Aufrechterhaltung die Vorausſetzung 
gew gen gat unter welcher die fürſtlichen Perſonen 
in die Abtretung ihres Poſtrechts an Preußen 
beziehungsweiſe an das Reich gewilligt hätten. 
Das Portofreiheitgeſetz ſei daher nicht ein Geſetz, 
das man nach Belieben abändern könne, da wir 
dadurch den ſeiner Zeit geſchloſſenen Verträgen 
2 Wesel God) fü 
g. Bebel (ſozd.) führt aus, er habe 
ſchon 1869 gegen dieſes Pripflegium zus heſrochen 
weil es zu Mißbräuchen führe. Man habe doch 
das ſonſt ſchon genug 1 angetaſtet, 
Neft brauche man hier nicht ſo behutſam zu ſein. 
— Portofreiheit ſolle überhaupt beſeitigt 


Der Antrag wird abgelehnt und der Reſt des 


Gtats genehmigt. Schließlich wird der Etat der S 


Reichsdruckerei ohne Debatte angenommen. 

„e Nächſte Sitzung Mittwoch br: Erſte 
Leſung der Grundbuchordnung und der Konver⸗ 
tirungs vorlage. e 


Provinzial nachrichten. 


Culmſee, 30. Januar. (Verſchiedenes.) Die 
Stadtverordnetenverſammlung alt M. 


nachmittags 4 Uhr, eine Sitzung ab, zu welcher 


auf der Tagesordnung ſtehen: Kenntnißnahme von 
bi gegen die Jahresrechnung pro 1895/96 gezo⸗ 
genen Notaten und Dechargirung der Rechnung, 
Wahl eines Rathsherrn an Stelle des zum Bei⸗ 
geordneten gewählten Herrn Scharwenka bis 
14. Februar 1900, Kenutnißnahme von der defini⸗ 
tiven Anſtellung des Schuldieners Stachowiack, 
ſowie von der Einberufung des Baumeiſters 
Deicke und deſſen Beſoldung, Zuſchlagsertheilung 
zur Erhebung des Marktſtandsgeldes auf den 
Schweine⸗ und Wochenmärkten, Beſchlußfaſſung 
über Aufbringung von 6436,67 Mk. Kreisabgaben, 
welche mehr aufzubringen ſind, als im Etat pro 
1896/97 vorgeſehen iſt, und Neuwahl einer Finanz⸗ 
kommiſſton. — Ein von einem 1 BD Schlächter⸗ 
meiſter im Schlachthauſe geſch achtetes Schwein 
wurde wegen chroniſcher Lungenentzündung der 
Freibank überwieſen und dortſelbſt pro Kilo mit 
50 Pf. am 30. Januar er. verkauft. — Im hieſigen 
Privatkrankenhauſe ſind im Jahre 1896 152 
Kranke aufgenommen worden. Als Beſtand am 
31. Dezember 1895 verblieben 9 Perſonen, ſodaß 
im ganzen 161 Perſonen im Jahre 1896 in der 
Anftalt behandelt worden ſind. Von denſelben 
litten 78 an inneren und 83 an äußeren Krank⸗ 
heiten. Es wurden entlaſſen: als geheilt 93, als 
gebeſſert 35, ungeheilt 5 und in andere Anſtalten 
untergebracht 3, verſtorben ſind 15 Perſonen. Am 
31. Dezember 1896 verblieben in der Anſtalt 13 
Perſonen. Es wurden 6 Perſonen wegen Unter⸗ 
leibstyphus und 2 wegen Diphtheritis behandelt. 
Im Monat Januar d. J. ſind beim hieſigen 
königl. Standesamt 34 Geburten, 4 Eheſchließun⸗ 
gen und 29 Sterbefälle beurkundet worden. 
Schwetz, 28. Januar. (Von einer Illumination 
der Stadt) zu Kaiſers Geburtstag war hier ab⸗ 
geſehen worden; für die zur Ablöſung der Illu⸗ 


mination eingegangenen Geldbeträge wurden 
ſämmtliche Ortsarme am Vormittag mit je 


einem bis zwei, Broten erfreut. 


Marienwerder, 29. Januar. (Mit des Ge⸗ 
ſchickes Mächten) war bekanntlich ſchon zu 


e ie wie er oft genug äußerte, „alle 


„ Elbing, 30. Januar. (Eine Liebesgeſchichte), 
die vor kurzem hier in Elbing begann, hat in 
Budapeſt einen en Abſchluß gefunden. 
Mit Beginn der diesmaligen Thegterſaiſon, ſchreibt 
„Ztg.“, kam auch der Schauſpieler Bern⸗ 
hard Stägemann an unſere Bühne, ein Mann 
von ſtattlichem Wuchs und hübſchem Aeußeren, 
engagirt als jugendlicher Liebhaber und Bonvi⸗ 
vant. Zu gleicher Zeit trat eine Schauſpielerin 
uni 


Heimath“ ( 
Stadttheater aufgeben mußte. Zwiſchen beiden 


obgleich die Helming dem Anſchein nach weſentlich 
älter war als S 


aus gegen 2 Schanfpielerin Anni Helmin 


welche tödtlich verletzt wurde. Sodann erſchoß 
ſich Stägemann ſelbſt. Das Motiv zur That iſt 
Eiſerſucht. Es 


Stägemann war Reſervelieutenant und lebte, da 
wee w 

ahrſcheinli 

ihrer Liebelei „verändern“ und 


Danzig, 30. Januar. (Lerſchiedenes.) Unte 
dem Vorſitze des Herrn Oberamtmanns Krech⸗ 
Althauſen fand geſtern eine Sitzung der weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthſchaftskammer ſtatt, der 
u. a. auch Herr Oberpräſident von Goßler und 
Herr Regierungsrath Mieſitſcheck von Wiſchkau 
beiwohnten. Es handelte ſich zunächſt um die 
Berathung des Etats pro 1897/8. Derſelbe 
wurde in Einnahme un 

ark feſtgeſetzt. Unter den einzelnen Poſten be⸗ 
ſich ark für Viehwaagen, 2000 Mar 
uſterdungſtätten, 4500 Mark 
der Weidenkultur, 3000 Mark zur Er 
Erhöhun⸗ deb. Gehaltes bes Nr n ore 
rhöhung des ur 
von 1380 Mart auf 1800 Mark. Nachd 


achdem der 
i⸗ 
ſchen Provinzial⸗Wittwen⸗ ad Waisen Kaffe 


aur Hebung 
5 N 


des mit einigen Veränderungen die Zuſtimmung 
es Vorſtandes. Ein Antrag des Vereins deutſcher 
Schweinezüchter auf Gewährung einer Beihilfe 
von 10- bis 15000 Mark zur Anlage einer 
Schweine⸗Maſtanſtalt in Berlin behufs An⸗ 
ſtellung von Impfverſuchen wurde ag 
ebenjo der Antrag des Landesvereins 1155 
an das Landwirthſchaftsminiſterium auf Unter⸗ 


Ausgabe auf 189574 1896 
El jedoch, der 


ſtützung von Impfverſuchen wegen Rothlauf. — 
Wieder hat ein älteres Danziger Schiff auf 
offenem Meere ſeinen Untergang gefunden. Wie 
aus London telegraphiſch gemeldet wird, iſt die 
Schoonerbark „Oberbürgermeiſter von Winter“, 


von Newport nach Trinidad beſtimmt, am 7. 


Jannar in ſinkendem Zuſtande von der Mann⸗ 
ſchaft verlaſſen worden. Vier Perſonen wurden 
gerettet. Ueber das Schickſal der übrigen Mann⸗ 
ſchaft und des Kapitäns iſt bisher nichts bekannt 
geworden. Das genannte Schiff wurde vor 
mehreren Jahrzehnten für die damalige Firma 
Th. Biſchoff u. Co, in Danzig erbaut und hat 
ſeitdem für die hieſige Rhederei eine ſtattliche 
Reihe großer Reiſen ſtets glücklich gemacht. Erſt 
vor ca. 2 Jahren wurde es an eine Stettiner 
Firma verkauft, für die es jetzt fuhr. — Dem 
Schloſſergeſellen Emil Neumann zu Danzig, 
welcher am 28. Juli v. Is. den Knaben Ferdinand 
Schulz von hier vom Tode des Ertrinkens ge⸗ 
rettet hat, iſt das Verdienſt⸗Ehrenzeichen für 
Rettung aus Gefahr verliehen worden. — Der 
Herr Regierungspräſident hierſelbſt hat der 
Damen⸗Schneiderin Frau Auguſte Schwill in 
Marienburg für die Ausbildung der Taubſtummen 
Marianne Ryglewski und Anna Fietkau aus 
Marienburg in der Damenſchneiderei zwei Prämien 
von je 150 Mark gewährt. 5 0 

Allenſtein, 29. Januar. (Der eigenartige Fall), 
daß ein Eiſenbahn⸗Perſonenzug, nur aus einem 
einzigen Wagen beſtehend, und zwar aus einem 
ſolchen vierter Klaſſe, die Endſtation erreicht, er⸗ 
eignete ſich mit dem von Lyck kommenden Zuge, 
der 12½ Uhr nachts hier eintraf. Der die 
Koupees 2. und 3. Klaſſe enthaltende Wagen hatte 
ſich heiß gelaufen und mußte auf Station 
Johannisburg ausgeſetzt werden. Da ein Erſatz⸗ 
wagen nicht zu haben wax, ſo mußten die 
Neijenden aus 2. und 3. Klaſſe im Wagen 4. 
pee Platz nehmen, wenn ſie überhaupt die Reiſe 
fortſetzen wollten. Da auch auf der ganzen 
Strecke bis Allenſtein kein Erſatz zu erlangen 
war, ſo konnten auf ſämmtlichen Zwiſchenſtationen 
nur Fahrkarten 4. Klaſſe verkauft werden. Sämmt⸗ 
liche Reiſenden ſollen ſich in dem Wagen vierter 
Klaſſe recht gut vertragen haben, n 

Königsberg, 29. Januar. (Ein Wagehals.) 
Geſtern wurde ein Arbeiter verhaftet, der Dabei 
betroffen worden war, als er ſich mit zwei im 
ung deer eſtohlenen Kohleneimern eben 
aus demſelben entfernen wollte. 

Inſterburg, 28. Januar. (Ein ſehr hübſches 
Transparent) vor dem Thore der Kaſerne der 
10. Batterie in der Königsberger Straße fand 
geſtern, am Kaiſersgeburtstage, allgemeinen Bei⸗ 
fall. Das dort verzeichnete Verschen lautete: 

„Dem Mädchen die Liebe, 

Dem Kaiſer die Treu', 

Dem Feinde die Hiebe , 
Gelobt auf's neu!: Die X. Batterie.“ 

Bromberg, 28. Januar. (Trichinoſis.) In 
zwei Familien in einem Hauſe am Kornmarkt iſt 
urch die Herren Sanitätsrath Dr. Warminski 
und Dr. Brunk die Trichinoſis feſtgeſtellt worden. 

„Schneidemühl, 30. Jauuar. (Der hieſige 
Bildungsverein) geht mit der Abſicht um, eine 
Leſeſtube zu eröffnen. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 1. Februar 1897. 

Geber den Holzexport Rußlands 
nach Deut ſchland) während des 117 
nen Jahres gieht die ‚Offizielle ruſſiſche Handels⸗ 
und In uſtriezeitung in ihrem n 
1896 über den Gang des Welthandels in Holz 
eine kurze Ueberſicht. Darnach war das Jahr 
1896 wie für den klich chen Holzexport im allge⸗ 
meinen, ſo namentlich für den nach Deutſchland, 
das als das wichtigſte Abſatzgebiet des ruſſiſchen 
Holzes bezeichnet wird, ein außerordentlich günſti⸗ 
ges; ſowohl hinſichtlich der exportirten Qugnti⸗ 
täten, wie auch des ſehr geſtiegenen Preiſes über⸗ 
trifft das Jahr 1896 bei weitem die früheren 
Jahre. Namentlich war es die Berliner Aus⸗ 
ſtellung, die eine ſehr geſteigerte Nachfrage nach 
Bauholz und Brettern hervorrief, und zwar ging 
dieſe Nachfrage ebenjowohl von der Bauleitung 
aus, als von den einzelnen Ausſtellern. Doch 
auch von den eigentlichen Holzfirmen ging eine 
ſehr lebhafte Nachfrage aus, und nicht nur das 
in Thorn und Danzig eintreffende Floßholz war 
ne ſofort vergriffen, ſondern es wurden ſogar 
ie ſchwimmenden Flöße unterwegs von den An⸗ 
käufern gu jofortigen Abjchhufjes aufgeſucht. 
Dieſes 1 der Flöße wurde ſeitens der 
Importeure direkt an die deutſchen Sägemühlen 


eliefert, die in dieſem Jahre eine ſehr ſtarke 
hätigkeit entwickelten. Die 7 5 8 des 
im Jahre 


ruſſiſchen Holzexports nach Deutſchlan 
beläuft ſich, im Vergleich zum Vorfahre, 
quantitativ auf 10 bis 12 pCt., dem Werthe nach 
ohen Holzpreife wegen, auf ſehr viel 
mehr. In Nachfrage war hauptſächlich Fichten⸗ 
und Tannenholz, weniger dagegen das Eichenholz. 
Von dem Fichtenholz waren beſondexs geſucht 
Balken als Bauholz und außerdem Eiſenbahn⸗ 
Den — Auch 960 ‚anderen Ländern hat 
ußland im Jahre 1896 ſein Holz ſehr vortheil⸗ 
aft abgeſetzt; jo überſteigt der Holzexport nach 
57 in ge Jahre den des Vorjahres 
15 75 dem Werthe nach um annähernd 7 Mill. 
el. 


((Aus dem Kreiſe Thorn, 29. Januar. (Der 
Verein Steinauer Bienenzüchter) zählt gegen⸗ 
wärtig 32 Mitglieder, von denen 28 die Imkerei 
praktiſch betreiben. Dieſe beſaßen im Frühjahr 
1806 310 Völker, welche ſich im Laufe des Som⸗ 
mers auf 390 vermehrten. Geerntet wurden 1670 
Kilogr. Honig und 46 Kilogr. Wachs. Eingewin⸗ 
tert wurden 360 Völker. Die Honigernte im 
letzten Sommer muß eine ſehr dürftige genannt 
werden. Im vorletzten Jahre ernteten zwei Mit⸗ 
Aae allein zuſammen mehr, als im letzten 


N 
u 


ahre 28. Solch ein Erntereſultat kann wohl den 

nfänger in der Imkerei entmuthigen, den alten 
Bienenzüchter ficht das aber wenig an. Er weiß, 
daß wieder beſſere Jahre kommen werden. 


Aus den baltiſchen Provinzen. 
Von Wolf v. Metzſch-Schilbach. 
(Nachdruck verboten.) 


I. Eine Schlittenfahrt mit der Poſt. 


Wir befinden uns in Riga. Es iſt ½8 Uhr 
morgens; kaum graut der Tag. — Die Friſt, 
welche hier zwiſchen Sonnenauf- und Nieder⸗ 
gang liegt, iſt in dieſen winterlich kurzen 
Tagen noch um etliches karger bemeſſen, als 
in dem ſüdlicheren Deutſchland. — Eben 
meldet der Portier, daß der beſtellte Poſt⸗ 
ſchlitten vor dem Hotel warte. 
das Reiſegepäck in dem geräumigen Innern 
des Gefährtes verpackt, und fort geht's durch 
die Vorſtädte der Landſtraße zu, die von 
Riga aus in nördlicher Richtung auf Dorpat 
führt. „Dörpt“ heißt jetzt die alte, einſt 
urdeutſche, wenn auch niemals zu Deutſch⸗ 
land gehörige Univerſitätsſtadt. 

Wir haben eine Strecke von faſt 90 Kilo⸗ 


metern Länge zurückzulegen; da heißt es: ohne 


Unterbrechung fahren, wenn man vor Mitter⸗ 
nacht das Ziel erreichen will. 

Hinter uns liegen die letzten Häuſer Rigas, 
die im Gegenſatz zu den Gebäuden in den 
Hauptſtraßen ſich als echt ruſſiſche, niedrige 
Holzblockbauten darſtellen; ſolid, einfach, zweck⸗ 
mäßig errichtet, hie und da mit Schnitzwerk 
verſehen, wie man es wohl nirgendwo in 
Deutſchland ſo formenſchön ausgeführt findet, 
es ſei denn an Kunſtbauten, die nordiſchen 
Modellen ſich anſchließen. 

Da und dort längs des Weges zeigt ſich 
noch ein Ausflugsort für winterliche Schlitten⸗ 
fahrer: ſtattliche Gaſthäuſer, 
meiſt ein wenig toll hergeht, in denen 
Zigeunerinnen am Abend ſpielen und ſingen, 
in denen Bachus und Venus koſtſpielige 
Opfer dargebracht werden. Solche Ver⸗ 
gnügungsorte finden ſich bei jeder größeren 
ruſſiſchen Stadt, am luxuriöſeſten ſind ſie in 
der Umgebung St. Petersburgs und Moskaus. 
Nur im Winter ſucht man ſie auf, im Sommer 
beachtet ſie kaum ein eilig vorüberfahrender 
Reiſender. 

Endlich ſind auch dieſe letzten an das 
ſtädtiſche Leben erinnernden Bauten den 
Blicken entſchwunden, und frei vor uns dehnt 
ſich in langer Flucht die Straße, auf der 
wir 50 Kilometer in gleichmäßigem Trabe 
dahinfahren, die Reiſe nur auf zwei Stationen 
unterbrechend, wo immer nach Zurücklegung 
von 15 bis 20 Kilometer langen Strecken die 
Pferde und leider auch zumeiſt der Schlitten ge⸗ 
wechſelt werden müſſen, was an kalten Winter⸗ 
tagen und für Reiſende mit viel Gepäckſtücken 
nicht gerade zu den Annehmlichkeiten dieſes 
Lebens gehört. 


Seitlich des Weges zeigt ſich da und 


dort, umgeben von kleinen Bauernhöfen, ein 
ſtattlicher Edelſitz, oft Bauten, die recht wohl 


die Bezeichnung Schloß verdienen, mit der 


man in Deutſchland ſo verſchwenderiſch um⸗ 
zugehen pflegt. Dann nimmt ein großer 


in denen es 


Walddiſtrikt uns auf, in dem ſich nur verein⸗ 


zelte Blößen zeigen, auf denen einſam und 


weltabgeſchieden ein Bauernhof oder deren 


zwei bis vier zu einer kleinen Anſiedelung 
zuſammengebaut erſcheinen. 

Die großen Straßen in Baltien werden 
von den Ritterſchaften der drei Provinzen 


Liv⸗, Kur⸗ und Eſthlands erhalten, fie ſind 
entſchieden zu den beſten im ruſſiſchen Reiche 


zu zählen, wenn ſie auch weit, weit in ihrer 
Beſchaffenheit hinter den Straßen zurück⸗ 
bleiben, die in Deutſchland alle größeren 
Orte verbinden. Freilich, ſolch eine Straße 


in Rußland läßt ſich auch wohl kaum in dem 
gleichen Zuſtand erhalten, wie wir ihn von 
der Heimat her gewohnt ſind, denn wo immer 


ich im weiten Zarenreiche fuhr, in Sibirien 


am Ob und Jeniſſei, im „Innern“ an der 
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Raſch iſt 


Newa und Wolga, im Grenzlande hier und 


in Polen, hat man die Straßen 50 bis 
80 Schritt breit angelegt; nirgends habe ich 
ſchmälere Hauptwege getroffen, nirgends aber 
konnte ich den Grund in Erfahrung bringen, 
weshalb man denn eigentlich dieſe grandioſe 


Verſchwendung von Grund und Boden ſich zur 
Regel gemacht hat, da doch nirgends ein 


Verkehr herrſcht, der auch nur annähernd 
dieſe Wegeanlage rechtfertigt. 

Daß auf ſolchen Straßen, auf denen man 
oft in zehnſtündiger Fahrt kaum zehn Ge⸗ 
ſchirren begegnet, wenn nicht gerade eine 
größere Waarenkarawane des Weges. daher: 
kommt, das Gras im Sommer ſtreckenweiſe 
ſo luſtig wuchert, daß man es mähen könnte 
und das Vieh auf ihnen auch thatſächlich 
weiden läßt, bedarf kaum eines Wortes der 
Erwähnung. 

Soviel vom Wege, und nun etwas von 
unſerem Geſpann. Man kann auf den ver⸗ 


ſchiedenen Poſtſtationen ſich Geſchirre mit 1, 
2 und 3 Pferden nehmen; die Strecken werden 
pro Pferd und Werſt 
2 Kopeken zu zahlen ſind, dazu kommen dann 
noch einige Kopeken für benutzte Pelzdecken 
und die nirgends vermeidlichen Trinkgelder. 

Der Betrieb iſt ein recht geordneter und 
erinnert faſt an die Art des Reiſens mit der 
Bahn: das Dreigeſpann entſpricht der 1., 
der Zweiſpänner der 2. Klaſſe; mit einem 


ſo berechnet, daß 


Pferde fahren wohl nur ganz mittelloſe 
Leute, die ſchon garnicht in der Lage ſind, 
ein beſſeres Fortkommen zu wählen. 

Der Zahl der Pferde, mit denen man 
fährt, entſpricht in der Regel auch die Güte 
des Schlittens oder Wagens, den man erhält, 
und die Behandlung ſeitens des Kutſchers 
und der verſchiedenen Stationshalter, ſelbſt⸗ 
redend auch das Trettempo, in dem man 
ſeinem Reiſeziele näher gebracht wird. 

Ich hatte früher manche üble Erfahrung 
gemacht mit Zweiſpännern und mir darum 
drei Pferde beſtellt. Die Pferde auf den 
Poſtſtationen ſind faſt ausnahmslos kleine, 
ponnyartige Klepper, wie ſie die Bauern 
züchten, nicht unſchön, aber zumeiſt recht 
wenig gepflegt; dennoch traben ſie ihre 
20 Kilometer hindurch ohne Unterbrechung 
munter fort, ohne daß der „Poſtkerl“, das 
iſt die gebräuchliche Bezeichnung des Kutſchers, 
mit der man ihm keineswegs zu nahe tritt, 
die Peitſche allzuſehr gebrauchen müßte. 

Elegant iſt nichts an dem ganzen Ge— 
ſpann, weder die ſtruppigen Pferdchen, noch 
die oft mit Stricken zuſammengebundenen 
ſchmuckloſen Geſchirre, noch gar der abgenutzte 
Schlitten und der lettiſche Roſſelenker, der 
ſtets in bäuerlicher Tracht auf dem Bock er- 
ſcheint und ſein Betragen ſtets danach ein- 
richtet, wie man den vorhergehenden Fuhr⸗ 
mann mit Trinkgeld bedacht hatte. Einer ſagt 
nämlich ſtets dem anderen, wieviel Kopeken 
es „geſetzt hat“; und in Erwartung eines 
gleichen Backſchiſch fährt dann der alſo von 
ſeinem Kollegen „inſtruirte“ Nachfolger ſeinen 
Fahrgaſt. Zwanzig Kopeken gilt in Poſtkerls⸗ 


voll ſind dieſe Leute alſo nicht; wechſelt man 
aber auf längeren Reiſen 6 bis 8 mal die 
Pferde, ſo kommen doch immer vier Mark 
an Trinkgeldern zuſammen, zumal der Haus⸗ 


knecht auf den einzelnen Stationen auch in 


der Regel ſeine Hand für ein Zehnkopeken⸗ 


ſtückchen offen hält. 
Für den, der des Lettiſchen nicht mächtig 


iſt, iſt ſolches Reiſen in Baltien kein Ver⸗ 
gnügen; er vermag ſich mit den Kutſchern 


nicht zu verſtändigen und weiß ſeinen 
Wünſchen nur gelegentlich durch ſtumme 
Zeichen Ausdruck zu geben; auf den Stationen, 
wo ſtets Thee und auch allerwegens etwas 


Eßbares zu haben iſt, wird man dagegen faſt 


ſtets deutſchſprechende Wirthe finden, ſodaß 
man zum wenigſten 
aus ſeine Wünſche und Erwartungen mit⸗ 
theilen laſſen kann. 

Auf die erſte Theilſtrecke von 50 Kilo⸗ 
metern in der Richtung auf Dorpat folgt eine 
zweite in der Richtung gegen Pernau nach 
nordweſtlich hin, dann aber gehts plötzlich 
für den Reſt der Fahrt querfeldein auf nur 
eingeleiſig ausgefahrenen Bauernwegen dem 
endlichen Ziele der Reiſe zu. Hier lernt 
man auch die eigentliche praktiſche Bedeutung 
der ruſſiſchen „Troika“-Anſpannung kennen. 
Auf den Chauſſeen fährt man drei Pferde 
breit, kommt man aber an die ſchmalen Land— 
wege, ſo beginnt die Metamorphoſe: — das 
feſt unter dem Krummholz zwiſchen Gabel— 
deichſeln geſchirrte Pferd bleibt auf ſeinem 
Platze, das Handpferd wird dann ſogleich 
vor dieſes, und wieder vor dies das Sattel— 
pferd geſpannt; und alle drei hintereinander, 
nimmt alsdann die Fahrt ihren munteren 
Fortgang. So läßt ſich hier nach Wetter 
und Weg die Troika ſchnell umſpannen und 
allen Verhältniſſen anpaſſen. Ohne Unfall, 
wenn auch nicht ohne Mißhelligkeiten ver— 
ſchiedener Art, erreichte ich gegen Mitternacht 
das Ziel meiner Reiſe, ein Rittergut im 
Norden Livlands, nicht allzuweit von der 
liviſch⸗eſthiſchen Sprachgrenze, nahe dem 
Städtchen Lemſal, welches die Letten Limbuſch 
nennen. 


dem Kutſcher im vor⸗ 


Mannigfaltiges. 
(Ueber die Renaiſſance des Kuſſes) 
erzählt der berühmte engliſche Novelliſt Sir 
Walter Beſant uns etwas. Die gewöhnlichen 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Durchſchnittsmenſchen find der Anſicht, daß, Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 3011. bisher 
in dieſer Welt noch immer leidlich genug ge⸗ Mark Mark 
küßt wird. Anderer Meinung iſt Beſant, Welder me 1. 22 1 1 
der jetzt einen Feldzug zu Gunſten der Ver⸗ Kaiſerausguamehl . 150 —— 
allgemeinerung des Küſſens eingeleitet hat. Weizenmehl 000 14.80 15.— 
Zu Ende des 17. Jahrhunderts war es] Weizenmehl 00 weiß Band 12,40 | 12,60 
üblich, jo erzählt Sir Walter, daß jeder] Weizenmehl 00 gelb Band . 12,20 | 12,40 
Herr, der einer Dame vorgestellt wurde, die⸗ Ra Leg 8.— 8,20 
H. 1 8 izen⸗Futtermehl 4.80 4,80 
ſelbe ohne weiteres umarmte. In den Weizen⸗Kleie 440 440 
Theaterſtücken jener Zeit wird faſt bei jeder Roggenmehl oe. 480 10.— 
Begegnung enden 8 und Damen ein Hane 07. Nn e 0 
Kuß vorgeſchrieben. a, ſogar wenn eine . 8,40 | 8,60 
eiferſüchtige Gattin ihren etwas allzu lebens⸗ Nom Mehl ; > 570 
luſtigen Gemahl einer jungen Dame vorſtellt, Roggen⸗Schrot 740 760 
fordert dieſe ſelbſt ihn auf, ja nicht die Roggen⸗Kleie 450 4,50 
übliche Höflichkeit zu unterlaſſen — und der Gerſten⸗Graupe Ar. 1 14,50 | 14,50 
Herr Gemahl läßt es natürlich nicht an] Ger lan Be a 
Gehorſam fehlen. Wenn ein Fräulein zum | Geriten-Graupe Nr. 4 14.— TR 
Altar trat, wurde es von der ganzen an⸗Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,50 10,50 
weſenden Herrengeſellſchaft, vom Pfarrer ab⸗ Ger ten-Öraupe Nr. 6 10,— | 10,— 
wärts, abgeküßt. Wann dieſe ſchöne Sitte Gerſten⸗Grige 1 051 2 
abkam, iſt nicht genau feſtzuſtellen. Aber |Geriten-Grüße Nr. 2 9.20 9,20 
Ku 11 0 18. Jahrhundert war mit Küſſen Hate cite a 3. 8,70| 8,70 
nicht mehr jo freigebig. Uebrigens galt in en Fochme 7.20 7,20 
England das Küſſen unter Männern — Buch weſgengenbe tt TER 
was heute als grobe Höflichkeitsverletzung] Buchweizengrütze U 13,60 | 13/60 


angejehen werden würde — ſchon zu jenen 
ſchönen Zeiten als nicht mehr modern. 
Gleichwohl ſind Fälle verzeichnet, in denen 
Parlamentsmitglieder nach beſonders zün— 
denden Reden von ihren Freunden herz— 
haft abgeſchmatzt wurden. „Warum nun,“ 
fragt Sir Walter, „ſollen wir den Kuß als 
Gruß zwiſchen Herren und Damen nicht 
wieder einführen?“ Ja, warum nicht? 
dürften viele mit ihm fragen. 


— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Königsberg, 30. Januar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 10000 
Liter. Unverändert. Loko nicht kontingentirt 
39,80 Mk. Br., 39,00 Mk. Gd., 39,00 Mk. bez., 


Berlin, 30. Januar. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 3725 Rinder, 6894 Schweine, 
766 Kälber, 8312 Hammel. — Der Rinderauftrieb 
war etwa 650 Stück geringer als vor acht Tagen, 
dennoch verlief der Markt langſam und hinter⸗ 
läßt geringen Ueberſtand. 1. 55—58, 2. 48 53, 
3. 42—46, 4. 36—41 Mk. pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wurde geräumt. Bei dem recht ſchwachen Ange 
bot zogen heute die Preiſe an. 1. 53—54, 2. 51 
bis 52, 3. 48—50 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pt. 
Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
Auch hier veranlaßte geringe Zufuhr Steigen der 
Preiſe. 1. 60—62, ausgeſuchte Waare darüber, 
2. 50 —58, 3. 42—48 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
— Der Hammelmarkt hatte ſchleppenden Verlauf, 
wird auch nicht geräumt. 1. 42 44, Lämmer bis 


kreiſen als ein annehmbares, dreißig Kopeken 1 85 mar bee Fee e BEE 


als ein recht nobles Trinkgeld. Sehr anſpruchs⸗ 


ür Magenleidende! 
N ; 9 
Für Magenleidende! 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter 
Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren 
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich” Kräuter-Wein, 


Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig 
befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt 
und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Men- 
schen ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter- Wein be- 
seitigt alle Störungen in den Blutgefässen, reinigt das 
Blut von allen verdorbenen krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes, 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräutec⸗Weines werden 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
jäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Ge» # 
ſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: 
Kopfschmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, Blähungen. Uebel- 
keit mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten; Magen- 
leiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal 


Trinken beſeitigt. 

und deren unangenehme Folgen, wie: 
Stuhlverſtopfung Beklenmung, Koliksehmerzen, 
Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, 
Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-Leiden) werden durch 
Kräuter-Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle un⸗ 

tauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 
Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
ut ſind meiſt die Folgen ſchlechter Verdauung, 
Entkräftung mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter 
nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung, ſowie häufi⸗ 


48, 2. 38—40 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Bekanntmachung. 

Seitens der Königlichen Aichungs⸗ 
Inſpektion für die Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen iſt dem hieſigen Aichungs⸗ 
amte eine Mittheilung zugegangen, 
daß alle Reparaturen an Waagen, die 
ſich auf Theile derſelben beziehen, 
welche die durch den Aichungsſtempel 
beglaubigten Eigenſchaften zu beein- 
fluſſen geeignet ſind, eine Nachaichung 
der Waage bedingen, daß alſo derartige 
reparirte Waagen ohne Nachaichung 
nicht als im Sinne des Art. 10 der 
Maaß⸗ und Gewichtsordnung gehörig 
geſtempelt angeſehen werden können 
und daß ſolche Veränderungen an 
Waagen unter Benutzung des Aichungs⸗ 
ſtempels zwecks Erſparung von Ger 
bühren nach einer ergangenen Reichs- 
gerichts⸗Entſcheidung unter Umſtänden 
als Fälſchung öffentlicher Urkunden 
angeſehen werden können. 

Das hieſige Aichungsamt iſt ange- 
wieſen, bei Wahrnehmung derartiger 
Ordnungswidrigkeiten Anzeige zu er 
ſtatten, was wir hiermit zu Kenntniß 
der Intereſſenten bringen, um ſie vor 
ſpäteren Nachtheilen zu bewahren. 
Der Magiſtrat. 


Setzander, 


a Pfd. 45 50 Pfg. 


Karpfen, 


a Pfd. 55—60 Pfg. 


Jilberlachs, 


0 a Pfd. ca. 1 Mk. 

empfehle und verſende 
nur in lebensfriſcher 
Waare. 


Ed. Müller, 


„Kathreiner's Malzkaffee nimmt unter 
der ziemlich bedeutenden Zahl der mir 
bekannten Kaffee-Surrogate weitaus die 
erste Stelle ein." 


Aus einem Gutachten von Dr. Robert Henriques, chem. Laboratorium 
für Handel und Industrie, Berlin. 


—— _ WFRRRKDER, 


— 


Gothaer Lehensversicherungshank, Mieths-Kontrakts 


Verſicherungsbeſtand am 1. Desbr. 1896: 708 Millionen Mark. Form | 
Ulare, 


- Dividende im Jahre 1897: 30 bis 134% der Jahres- 
Uormalprämie, je nach Art und Alter der Verſicherung. 
Vertreter in Thorn: ſomie 
Albert Olschewski, Schulſtr. 20, 1 (Bromb. Vorſt.) Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


Vertreter in Culmiee: C. y. Preetzmann. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 


Gas m Glühlicht. Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Von jetzt ab ſtelle ich in meiner Strickerei Glühkörper (Strümpfe) 33. Küche, Zub. p.]. Apri 
ſelbſt her; dieſelben ſind bei geringſtem Gasverbrauch, ka. 85 Liter 5 W den Näher Cute OL 
Stunde und größter Haltbarkeit, die beſten der Welt! (keine Batent- 

verletzung. Ich lieſere dieſelben fertig zum Anbringen ab Eliſabethſtraße 4 2 Wohnungen 

für 65 Pf. das Stück und berechne, wenn von mir angebracht, mit Brenner⸗ von je 6 Zimmern vermiethet 
Reinigung 80 Pf. per Stück. Außerdem liefere ich ſtoßfeſte Glühlichtbrenner, N Stephan. 


Danzig. gen Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche welche es ermöglichen, Glühlicht auch dort zu brennen, wo es bisher der 
Seeſiſchhandlung Kranke langſam dahin. Kräuter- Wein giebt der geſchwächten Erſchütterungen wegen, nicht möglich war. Mohn ung 6 
e. Lebenskraft einen friſchen Impuls. r Kräuter⸗Wein ſteigert U A Hiller Thorn Eliſabethſtraße 4 3. Etage, beſtehend aus 6 Zim 
er Verſandtgeſchäft. den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff⸗ . hben, ei l i Zubehör Altnäd⸗ Markt 3. 


wechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, be⸗ 
ruhigt die erregten Nerven und beſchafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben 
beweiſen dies. 

Kräuter- Wein iſt zu haben in Flaſchen A 1,25 u. 1,75 Mk. 
in Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, Schönsee, Gollub, 
Culmsee, Briesen, Lissewo, Sehulitz, Fordon, Schleusenau. 
Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig. 
Weststrasse 82“, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Ori⸗ 


neben dem Artushof, 
per ſpäter zu vermiethen. 


ohnungen v. 2—4 Kimmern nebſt 
—.— Zubeh. zu verm. Neuſt. Markt 18. 
Ein möblürtes Zimmer von ſofort 
u vermiethen. Jakobsſtraße 16. 


Eine Wohnung 


Düngergyps 


offeriren billigſt 


Wapnoer Gypsbergwerke 


abno, Provinz Poſen. 


ſofort oder 


e N "7 
ings Malzerkrakl 
e ) 
für Kranke und Refonpalesgeuten Und berväbrt 
ſten e,. 
tmungsorgane, bei Kae ie 5 5 0 
gehört zu den am leichteſten verdauli 


— 
Icher 
if ein rn Hausmittel fur Kräftigun 
ſich vorzüglich als Linderung bei Meisgufänden der 


Malz⸗Extrakt mit Eiſen 


en, die ahne 
lut · 


x 5 { > . k . ikteln, bel von 2 Stuben, Küche und Zubehör f 
Ahralkixeijen 1 allen Orten Deutſchlands porto- und ültereek arm (@ieic{ucht e d a DEI 2. von ſofort oder 1. a Altſtädtiſcher 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! Malz⸗Extrakt mit Kalk mn eagle e gegeben une [| Markt 10 zu verm. Busse. 
Man verlange ausdrücklich ſtützt weſentlich die Kno adi ung be. K a OL M. 1—. 7. Etage, beſtehend aus 


Wohnung, 1 Sab, Vat, nch 
Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu verm. Grabenſtraße 2. 


Zu vermiethen per I. April: 


Eine Parterre-Wohnung, 
2 Zimmer, Küche, Keller ꝛc. Preis 
240 Mark. au erfragen 
Brückenstr. 8, 1. Etg. 


I herrſchaftliche Wohnung 


. ’ 


in 1. Etage mit Balkon, beftehend aus 
5 Zim., Pferdeſtall, Remiſe, ift vom 1. 
April ab Brombergerſtr. 33 zu verm. 


Schering's Grüne Apotheke, cane 10. 


Niederlagen in faft ſämtlichen Apothefen und größeren Drogenhandlungen. 


In Thorn erhältlich in ſämmtlichen Apotheken, Thorn⸗Mocker: 
Schwanen ⸗Apotheke. 


Kieler Geld- Lotterie, Eine Wohnung, 


Ar N 8 beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven 
Ziehung am 6. Februar er., Haupt⸗ e { : . t, 
gewinn Ink. 50.000, Loſe a Mk. 1,10 us hp ift vom 1. April 
empfiehlt Oskar Drawert, AU DRIN: 


Thorn. e ann 
Ein Pianino billig zu verkaufen. Laden mit? ohnung 


Gerechteſtr. 35, 4 Trp. zu verm. Neuſt. Markt 18. R. Schulte. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


BEE Hubert Ullrich’schen W Kriäuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtbeile find: 

3 he 98 ed, Rothwein 240,0, Eber- 
0, Kirſchſaft 320, , Fenchel, Anis, Helenenwurzel, 

Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 100 . 


zur Kieler Geld-Lotterie, Ziehung 
verlegt auf den 6. Februar, à 1,0 M., 

zur 1. Ziehung der Il. Weſeler 
Geldlotterie (3 Klafjen-Lotterie), 
verlegt auf den 8. und 9. April, 
½ A 7 Mk., ½ à 350 Mt. 

zur Königsberger Pferdelotterie 
Ziehung am 26. Mai er., a 1,10 Mk. 

zu haben in der 

Expedition der „Thorner Preſſe“. 


—— —— 
n 16, 1 Tr., umzugshalber 
verſch. Möbel, darunter 2 Gas⸗ 
kronen u. 2 hohe Spiegel mit Marmor⸗ 
konſole billig zu verkaufen. 


Harzer Kanarienvögel, Ein arz 
vorzügliche, ſanfte, milde Ein größeres Vogelbauer 
Sänger, empfehle zumPreiſe] (für 2 Vögel paſſend) zu kaufen ge- 
von 8 u. 10 Mk. das Stück.] ſucht. Von wem, jagt die Exp. d. Kta. 

G. Draken 3 1 gr. Wohmac, 2. Etage, ift vom 
uiiter 37... 1. April 1897 zu vermiethen. 
Möbl. J. n. Burſcheng. z. v. Baukſtr. 4. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


